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Politik und Kriegervereine. 
Es ſcheint, daß die Kriegervereine bei der 
letzten Wahl mehr noch als früher zu politiſchen 
Dienften für die rechtsſtehenden Parteien heran- 
gezogen worden ſind. In der letzten Zeit ſind 
aus einer ganzen Anzahl von Orten Mittheilungen 
laut geworden, nach welchen die Vorſtände der 
Kriegervereine Maßnahmen gegen ſolche Perſonen 
beſchloſſen haben, die nicht der Parole gefolgt, 
ſondern z. B. für die freiſinnige Partei thätig 
geweſen ſind. Wir haben unſern Leſern von 
ſolchen Fällen wiederholt Mittheilung gemacht. 
Auf einige dieſer Fälle fei noch einmal zuſammen⸗ 
faſſend hingewieſen. Der Vorſitzende des nord- 
hannoverſchen Kriegervereins, General- 
lieutenant a. D. von Schmidt, hatte bekanntlich 
jedes Vereinsmitglied, welches freiſinnig wähle, des 
Treubruchs an Kaiſer und Vaterland bezichtigt, 
mußte aber doch den Rückzug antreten und ſein 
Amt niederlegen. Dagegen iſt in Kottbus ein 
Schuhmachermeiſter aus dem Kriegerverein aus- 
geſtoßen worden, weil er mit freiſinnigen Stimm⸗ 
zetteln und Flugblättern aufs Laud gezogen war. 
In Mühlhauſen iſt der Vorſitzende des Bezirks- 
Kriegerverbandes Nordweſt-Thürklugen und Ober- 
eichsfeld, ein Premierlieutenant“ der Landwehr, 
ſeines Amtes enthoben worden, weil er einen frei— 
ſtunigen Wahlaufruf unterzeichnet hatte. In 
Schneidemühl iſt ein Buchdruckereibeſitzer aus 
dem Kriegerverein vom Vorſtand ausgeſchloſſen 
worden, weil er für die Wahl des freiſinnigen 
Candidaten Ernſt eingetreten war. Da eine große 
Anzahl von Mitgliedern des Kriegervereins mit 
dieſer Maßregel nicht einverſtanden war, wurde die 
Sache in der Generalverſammlung des Kriegervereins 
zur Sprache gebracht und die Generalverſammlung 
hob, wie wir bereits mitgetheilt haben, mit 60 gegen 
37 Stimmen den Beſchluß des Vorſtandes wieder 
auf. Die anweſenden Reſerveoffiziere verließen in 
Folge deſſen die Verſammlung und der geſammte 
Vorftand legte fein Amt nieder. Zweifellos werden 
der Wahlprüfungscommiſſton des Reichstages noch 
cme Anzahl ähnlicher Fälle mitgetheilt werden. 
Wir müſſen uns entſchieden dagegen erklären, daß 
die Organiſation der Kriegervereine zu politiſchen 
Zwecken mißbraucht wird. Die freiſinnige Partei 
ift an ſich keineswegs eine Gegnerin der Krieger- 
vereine. Wir verſtehen und billigen es, daß che- 
malige Soldaten ſich den Kriegervereinen anſchließen, 
um dort die Erinnerung an ihre Militärzeit zu 
pflegen, den kameradſchaftlichen Sinn wach zu halten, 
1 1555 Andenken an die frühere Gemeinſamkeit 

Pr itglieder im Bedürfnißfalle zu unterſtützen. 
Rri freiſinnige Männer haben fih den 

reinen angeſchloſſen und find Theil 
auch als Bordelle] und ſind zum Thei 
thätig. Wien 5 Smitglieder innerhalb derſelben 
fein, wenn fie lehr dieſen Freiſinnigen zu Muthe 
fo daß polisie oder an der eigenen Perſon 
erfahren, 2 ſche Geſinnungsriecherei in den 
Kriegervereinen Platz greift und Maß 
n Mitglieder erfolgen aßregelungen 
gegen Mitglieder erfolgen, deren politiſche eber. 
zeugung der herrſchenden Partei unbequem ift! 
Nach unſerer Meinung hat die Politik mit den 
Kriegervereinen nichts zu thun. Eine Beſchäftigung mit 
Partei oder Wahlpolitik hat zur Folge, daß die 
Parteigegenſätze mittelbar auch in die Militär- 
verhältniſſe und in das Heer übertragen werden. 
Auch muß das Hineintragen von Parteigegenſätzen 
in die Kriegervereine nothwendig zu Spaltungen 
und Zwiſtigkeiten innerhalb der Vereine führen und 
damit gerade den einmüthigen, kameradſchaftlichen 
Sinn zerſtören. Zudem iſt die Beſchäftigung der 
Kriegervereine mit Politik mit den Beſtimmungen des 
Vereinsgeſetzes nicht in Einklang zu bringen. Das 
BVereinsgeſetz unterwirft politiſche Vereine beſonderen 
Beſchränkungen, wie dem Verbot der gegenſeitigen 
Verbindung, der polizeilichen Anmeldung der Ver⸗ 
nichr gen x. Die Kriegervereine unterſtehen 
ine em Vereinsgeſetz, ihnen find diefe Beſchränkungen 
fie ſich teji Aber die Vorausſetzung ift, daß 
f niiin M mit Politik befaſſen. Geſchieht dies, 
Betitik 92 a Recht und Geſetz gleichfalls den 
Mit Recht es Vereinsgeſetzes unterſtellt werden. 
3 30 wird in den Kriegervereinen die 

Treue zu König und Vaterland gepflegt, aber mit 
dieſer Treue zu König und Vaterland hat nichts 
zu thun die Stellung zu einzelnen Regi smaß⸗ 
10 i ; gierungsmaß 

geln. Die Verfaſſung ſchreibt vor, daß die Ne- 
Gecungsakte des Königs zu ihrer Giltigkeit der 
l cgenzeidnung eines Miniſters bedürfen, welcher 
duch die Verantwortlichkeit übernimmt. Gerad 
die Ver Berantw plett ü mt. erade 

je ferantwortlichkeit der Miniſter einerfeits und 
bie Unberfegtichteit des Königs andererſeits find 
kingeführt worden, um eine freie Kritik der Re⸗ 


wecken. 


* 


gegen den König und verletzt nicht die Treue zu 
König und Vaterland; gerade umgekehrt verlangt 


dieſe Treue zu König und Vaterland eine freie. 


Kritik. Kein anderer als Fürſt Bismarck war es, 
welcher dieſem Gedanken im März 1893 folgenden 
zutreffenden Ausdruck gegeben hat: „Laſſen Sie 
uns auch nicht einreden, daß es mit einer monarchi⸗ 
ſchen Geſinnung unvereinbar ſei, wenn wir Kritik 
und Verwahrung gegen Regierungsmaßregeln eit- 
legen, die wir nicht billigen. Im Gegentheil, eine 
ehrliche, monarchiſche Geſinnung wird auf dieſem 
Wege Förderung finden und für die Beziehungen 
des Bürgers zum Monarchen iſt es klärend und 
nützlich, wenn die Kritik durch Parlament und Preſſe 
ſtattfindet.“ — Die Machthaber in den Krieger⸗ 
vereinen, welche Maßregelungen gegen politiſch 
anders geſinnte Mitglieder durchſetzen, find faſt aug- 
nahmslos begeiſterte Bewunderer des Fürſten Vig- 
marck. Sie ſollten ſich aber auch dieſen Ausſpruch 
7 e Bismarck gefälligſt merken und danach 
andeln. 


Amerikaniſche Verſtimmungen. 


Ein Deutſch-Amerikaner, der Chicagoer Rechts⸗ 
anwalt William Borie, feit über 20 Jahren der 
Rechtsanwalt des deutſchen Conſuls in Chicago, 
hat in einer Schrift, welche im Auftrag des 
Germania-Clubs verfaßt ift, eine lange Reihe von 
Reminiszenzen zuſammengetragen, welche die Ameri- 
kaner daran erinnern ſollen, daß ſie früher Freunde 
der Deutſchen, insbeſondere Preußens geweſen ſind, 
was freilich bei der Haltung Preußens in dem 
Sezeſſionskriege ſehr begreiflich iſt. Der Verfaſſer 
führt die neuerdings unfreundliche Haltung der 
amerikaniſchen Preſſe Deutſchland gegenüber darauf 
zurück, daß die amerikaniſche Preſſe von den engliſchen 
Telegraphenagenturen in deutjch- feindlihem Sinne 
informirt werde Hinterher aber wird der Berliner 
Berichterſtatter des amerikaniſchen Zeitungsbundes 


(der Associated press) als der eigentliche 
Urheber aller dieſer Gehäſſigkeiten denun⸗ 
zirt, welcher den amerikaniſchen Zeitungen 


die albernſten Entſtellungen über die feindſelige 
Stimmung des deutſchen Volkes und der deutſchen 
Regierung, insbeſondere des Kaiſers aufbürde. 
Dieſe Darſtellung leidet in der That an ſehr 
ſtarken Lücken. Es iſt richtig, daß das engliſche 
Telegraphenbureau aus den engliſchen Zeitungen 
Berichte nach Amerika ſendet, die nicht gerade ge 
eignet ſind, Sympathien für Deutſchland zu er⸗ 
In England buhlt man um die Freund⸗ 
ſchaft Nordamerikas und bemüht ſich zu dieſem 
Zwecke, Deutſchland und Amerika einander zu ent⸗ 
fremden. Mit dieſen Manövern aber würde man 
in Amerika wenig ausrichten, wenn die Geſinnung 
des amerikaniſchen Volkes noch dieſelbe wäre, welche 
ſie nach den in der Borne'ſchen Schrift mitge⸗ 
theilten Kundgebungen bis zum Jahre 1863 geweſen 
ift. 11 60 gi Ei in der Stimmung Amerikas 
gegenüber Deutſchland ift doch nicht erft in 
dieſem Jahre Enke. "ie arin 
liegt auch keineswegs auf dem politiſchen Gebiete, 
[ordern auschließlich auf dem wirthſchaftlichen 
merita iſt, von England und Oeſterreich abge 
ſehen, der befte Abnehmer der deutschen Induſtrie. 
leber anderen Seite liefert Amerika einen er⸗ 
im Rohe ug Bense ae der gel 
tarifreform von 1879 au gn hat die entiche 
Zollpolitik die Getreide, Fleiſch⸗ und Vieheinfuhr 
aus Amerika mehr und mehr mit Zöllen belastet. 
Bis 1892 war die Einfuhr von Schweinen, 
Schweinefleiſch und Würſten aus den bekannten, 
angeblich geſundheitspolizeilichen Rückſichten ganz 
verboten. Dann folgt das Verbot der Einfuhr 
von Vieh, und die Agrarier können es nicht er 


warten, daß auch die Fleiſcheinfuhr durch Kontrol 


maßregeln unmöglich gemacht wird. Neuerdings 
ſucht man nach Vorwänden für das Verbot der Pferde- 
einfuhr. Seit Jahren ift die geſammte agrarische 
Preſſe darauf aus, die Regierung zu einem Zoll⸗ 
krieg mit Amerika zu treiben, um den amerikaniſchen 
Weizen mit höheren Kampfzöllen belaſten zu können, 
Iſt es da zu verwundern, daß ſich der amerkani⸗ 
kaniſchen Bevölkerung eine ſtets ſteigende Mik- 


Inſerale 


agrariſche Preſſe hetzt Tag aus Tag ein gegen die 
Nankee's und greift die Regierung in ſchärfſter 
Weiſe au, weil ſie zu klug iſt, um die deutſche 
Ausfuhr nach Amerika wegen der Begehrlichkeit 
der Argrarier zu ruiniren. Dieſe Wirthſchaftspolitik 
iſt es, welche die Sympathie für Deutſchland mit 
der Zeit ganz erſtickt und den Boden bereitet hat, 
auf welchem die Ausſtreuungen der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe Wurzel ſchlagen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

Eine ſpaniſche Miniſterkriſis iſt in Folge der 
Eutwickelung der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze 
zum Ausbruch gekommen. Wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Madrid gemeldet wird, geſteht die Regierung 
ein, außer Stande zu fein, den Krieg weiter- 
zuführen, andererſeits iſt ein großer Theil der 
offentlichen Meinung, darunter das Heer, gegen 
eine Löſung, die zu ſchwere Opfer erfordere. Mn- 
geſichts dieſer Gegenſätze beabſichtigt die Regierung 
zurückzutreten und einem Militärcabinet Platz zu 
machen. 

4 Die Madrider Blätter behaupten mit Beſtimmt⸗ 
eit, der Haudelsminiſter Gamazo habe die 
Miniſterkriſis hervorgerufen. Die „Correſpondencia 
de Eſpana“ beſtätigt dies. 

Die Meinungen über Fortſetzung des Krieges 


oder Friedensſchluß find. in Madrid getheilt. In 


militäriſchen Kreiſen wird behauptet, das ſpaniſche 
Heer auf Cuba ſei noch intact und müſſe deßhalb 
Widerſtand geleiſtet werden, ſelbſt wenn Santiago 
genommen werden ſollte. — Wie es heißt, ſoll der 
Miniſterpräſident Sagaſta der Königin-Regentin 
gegenüber die Vertrauensfrage geſtellt haben. — 
Wie gerüchtweiſe verlautet, erhielt der Kriegsminiſter 
abermals ein Telegramm des Marſchalls Blanco, 
in welchem dieſer erklärt, die cubaniſchen Freiwilligen 
feien für Fortführung des Krieges, da ſie hofften, 
im Landkriege Erfolge zu erringen. ! 

Nach dem „Imparcial“ ſoll die Regierung in 
Folge eines am Sonntage abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathes der Anſicht fein, mwenn Friedens ⸗ 
verhandlungen vor dem Falle Manilas und 
Santiagos beginnen würden, ſo würde man weniger 
ungünſtige Bedingungen erlangen. Der „Imparcial“ 
glaubt, die Regierung werde in dieſem Sinne an 
Marſchall Blanco telegraphiren. Von Marſchall 
Blanco’ Antwort hänge es ab, ob die Regie. 
rung ſofortige Unterhandlungen einleite oder nicht. 

Die ſpaniſchen Torpedobootszerſtörer ſind am 
Montage nach Einnahme von Kohlen in nördlicher 
Richtung von Meſſina in See gegangen. 

Das Bombardement von Santiago, welches 
am Sonnabend Nachmittag eröffnet wurde, erfolgte 
auf ziemlich große Diſtanz, was die Heeresleitung 
in Waſhington angeordnet hatte, um große Verluſte 
der Amerikaner zu vermeiden. Die Wege bei San- 
tiago waren in fahrbaren Zuſtand verſetzt worden, 
ſo daß die Artillerie vorwärts gebracht werden konnte. 
Da aber die ſchweren Munitionskaſten nicht berg- 
auf geſchleppt werden können, jo mußte die Be- 
dienung der Geſchütze über ſchwieriges Terrain hin 
bewerkſtelligt werden. Die Batterie des Capitäns 
Capron hatte das linke Centrum inne, während 
General Law ton feinen rechten Flügel vorgeworfen 
und ſich in vorzüglicher Poſition verſchanzt hatte. 
Ueber den Verlauf des Kampfes liegen bis jetzt 
wenig Nachrichten vor. 

Nach einem in Waſhington eingegangenen Tele- 
gramm des General Shafter ſollte das Bombarde⸗ 
ment von Santiago am Montage wieder be- 
ginnen. Danach wäre der Kampf am Sonnabend 
lediglich ein kleineres Vorgefecht geweſen. 

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt: „Was 
unſere in Santiago lebenden Landsleute betrifft, 
ſo können wir erfreulicher Weiſe feſtſtellen, daß, 
nach einer hier vorliegenden Drahtmeldung aus 
Cienfuegos, die Deutſchen Santiagos ge— 
borgen find. S. M. S. „Geier“, der, wie er— 
innerlich, von Havanna nach Santiago gegangen 
war, bringt die deutſchen Paſſagiere nach 
Veracruz.“ 


Politiſche Ueberſicht. 


Eine recht gehäſſige Denunziation gegen die 
Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine leiſtet ſich 
die „Kreuzztg.“: Es wird behauptet, dieſe Berufs- 
vereine der Arbeiter fungirten als „Schlepper des 
volksparteilichen Freiſinns“. Der Beweis fehlt — 
ſehr natürlich, da er nicht zu erbringen iſt. Weiter 
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vereinler habe die Parole ausgegeben, bei den 
Stichwahlen, in denen kein freiſinniger Candidat in 
Frage komme, für den Sozialdemokraten zu ſtimmen, 
während die Gewerkvereine ſonſt als ein 
„mächtiges Bollwerk gegen die Sozialdemokratie“ 


geprieſen würden. Der Verband der deutſchen 
Gewerkvereine (Hirſch - Dunder) hat erft vor 
Kurzem auf dem Verbandstage in Magde— 
burg mit großer Mehrheit beſchloſſen, 


daß ſeine Mitglieder den Revers aufrecht erhalten 
jollen, daß fie nicht der Sozialdemokratie an= 
gehörten. Der „Gewerkverein“ brachte vor den 
Stichwahlen eine ſcharfe Aufforderung gegen die 
Sozialdemokraten zu ſtimmen und bemerkte 
nur — wie ſelbſtverſtändlich — man ſolle für 
denjenigen Kandidaten eintreten, der den Grund— 
ſätzen und Beſtrebungen des Verbandes am nächſten 
ſtehe. Wenn nun die Gewerkvereinler, wie alle 
Arbeiter, ſo viel Selbſtintereſſe beſitzen, um ihre 
Todfeinde, die Gegner der Koalitions— 
freiheit, nicht auch noch durch Stimmabgabe 
zu unterſtützen, ſondern ihnen einen Sozialdemokraten 
trotz ihrer ſcharfen Gegnerſchaft zu dieſen vorziehen, 
ſo iſt das, wie die „Berl. Volksztg.“ ſehr richtig 
ſchreibt, einfach ſelbſtverſtändlich. Eine andere 
Parole wäre ſelbſtmörderiſch und würde auch von 
den Mitgliedern nicht befolgt werden. Seitens 
der Verbandsleitung der Gewerkvereine iſt ein Ein- 
greifen zu Gunſten der Sozialdemokraten nicht 
erfolgt. Der Sinn der Denunziation des frommen 
Blattes wird daraus erſichtlich, daß die 
„Kreuz⸗Zeitung“ Unternehmer und Behörden, 
welche bisher den Gewerkvereinen ſympathiſch oder 
neutral gegenüberſtanden, auffordert, ſie nun gleich 
den Sozialdemokraten zu bekämpfen. Das Sunter- 
blatt enthüllt zu früh ſeine Herzensmeinung, daß 
keine Organiſation der Arbeiter, und ſei ſie noch ſo 
friedlich, geduldet werden ſolle. Ueber die Thorheit 
dieſer Parole iſt um ſo weniger etwas zu ſagen, 
als ſie ohnehin bei dem kräftigen Aufſchwunge der 
Arbeiter -Berufsvereine ohne Erfolg bleiben wird. 
Aber man ſieht wieder einmal, wie der fanatiſche 
Haß des Junkerthums gegen die ihre Intereſſen 
gemeinſam wahrnehmenden Arbeiter keine Grenzen 
kennt und wie der Junkerklique jedes Mittel recht 
iſt, die deutſchen Arbeiter, nachdem man erſt gegen 
ſie gehetzt hat, nach allen Regeln reaktionärer 
Knebelkunſt zu vergewaltigen. 
* 


* 

Graf Poſadowsky hat bekanntlich unlängſt im 
Reichstag geäußert, daß die Abſchaffung des 
Wollzolles feiner Zeit ein Beſchluß von zweifel- 
hafter Weisheit geweſen fei. Die „Voſſ. Ztg.“ 
macht nun darauf aufmerkſam, daß weder in 
Preußen in der Zeit, als die Gründung des Boll- 
vereins vorbereitet wurde, noch im Zollverein oder 
im Deutſchen Reich ein Wollzoll exiſtirt hat. Dies 
ſcheint alſo Graf Poſadowsky nicht gewußt zu 
haben. 2 

* 


* 

Maßnahmen gegen die Selbſtverwaltung 
der Ortskrankeukaſſen befürwortet die „Köln. 
Ztg.“ im Verlaufe einer längeren Beſprechung über 
nothwendige Reformen der ſozialen Geſetzgebung. 
Die „Köln. Ztg.“ tritt lebhaft für die Zuſammen⸗ 
legung der einzelnen Ortskrankenkaſſen ein. Sie 
führt aus, daß durch die Vereinigung der Kaſſen 


für die verſchiedenen Gewerbebetriebe Streitigkeiten 


über die Zugehörigkeit der einzelnen Betriebe zu 
Ortskrankenkaſſen verwandter Art aufhören würden. 
Dazu komme noch die Verringerung der Ber- 
waltungskoſten bei der Zuſammenlegung vieler 
kleiner Kaſſen zu einer großen. Dieſe Vortheile 
kann man anerkennen. Aber nach der „Köln. 
Ztg.“ — und das ift der Kern ihres Vorſchlages 
— ſoll die Verwaltung dieſer vereinigten Kaſſen 
den Gemeindebehörden zugewieſen werden, 
mit anderen Worten, die Selbſtverwaltung der 
Krankenkaſſen ſoll beſeitigt werden. Die „Köln. 
Ztg.“ läßt bei ihrem Vorſchlage ganz außer Acht, 
daß die Selbſtverwaltung bei den Ortskrankenkaſſen 
einer der weſentlichſten Grundſätze der deutſchen 
Arbeitergeſetzgebung ift. 
* 


Von den kommenden Landtagswahlen er⸗ 
wartet der „Hamb. Correſp.“ keine erheblichen 
Aenderungen der Parteigruppirung in Preußen. 
Die Wahrſcheinlichkeit ſpreche im Allgemeinen da⸗ 
für, daß auch im Abgeordnetenhauſe alles ſo ziem- 
lich beim alten bleiben werde. Soweit aber Ber- 
ſchiebungen ftattfinden werden, fei nur zu wünſchen, 
daß es ein klein wenig nach links geſchehen 
möge. Das Blatt denkt dabei vornehmlich an die 
Nationalliberalen. Speziell in der preußiſchen 


Politik hätten die Nationalliberalen noch ſehr viel 
zu thun und könnten ſehr heilſam wirken. — Alſo 
ſelbſt der gewiß nicht links ſtehende „Ham. Corr.“ 
ift der Anſicht, daß die Nationalliberalen zur Ber- 
hütung einer rein conſervativ-agrariſchen Mehrheit 
bei den kommenden Wahlen mehr nach links zu 
gehen haben. 


* 
* 

Von Brüſſel aus giebt man ſich große Mühe, 
die Hoffnung, daß es ſchließlich doch gelingen 
werde, eine Vereinbarung über die Aufhebung der 
Zuckerausfuhrprämien zwiſchen allen Rübenzucker 
produzirenden Staaten zu Stande zu bringen. Zu 
dieſem Zwecke wid die Einſtellung der Arbeiten 
der Zuckerconferenz als eine bloße Unterbrechung 
dargeſtellt. Anders die Zuckerintereſſenten. Die- 
ſelben Leute, welche 1896, als es ſich um eine 
Erhöhung der Ausfuhrprämien handelte, treuherzig 
verſicherten, ſie verlangten gar keine Prämien, wo⸗ 
fern nur auch die concurrirenden Staaten auf die⸗ 
ſelben verzichteten, die Erhöhung der deutſchen 
Prämien habe lediglich den Zweck, Frankreich zum 
Verzicht auf ſeine Prämien geneigt zu machen, 
freuen ſich jetzt darüber, daß die Brüſſeler Conferenz 
geſcheitert iſt und die verdoppelte Prämie den 
Fabriken erhalten bleibt. Man kann ruhig an- 
nehmen, daß die Zuckerintereſſenten ſchon im Jahre 
1896 von dieſem Ausgange etwaiger internationaler 
Verhandlungen überzeugt waren. Die Regierungs⸗ 
preſſe aber ſchweigt ſich aus. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Juli. Der Kaiſer begab ſich 
Sonntag Nachmittag nach Stahlheim, wo das 
Abendeſſen eingenommen wurde. Am Montag 
ſetzte er von Gudwangen die Fahrt nach Molde fort. 

— Der Gemeinde Brotterode in Thüringen, 
welche infolge des großen Brandes eine hohe 
Schuldenlaſt zu tragen hat, iſt vom Kaiſer als 
Beitrag zu den Zinſen ein Jahreszuſchuß von 
15000 Mk. bis zum Jahre 1900 bewilligt worden. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
war am Montage in München von dem Pring- 
Regenten zur Tafel geladen. Auch der Staats- 
miniſter des Aeußeren Frhr. v. Crailsheim und 
der preußiſche Geſandte Graf Monts nahmen an 
der Tafel Theil. — Prinz Moritz zu Hohen— 
lohe iſt von Ausſee in München eingetroffen. 

— Der bayerifhe Landwirthſchaftsrath 
hat bei der bayeriſchen Staatsregierung den Antrag 
geſtellt, im Bundesrath dahin zu wirken, daß regel 
mäßige Erhebungen über die im Reichsgebiet lagern- 
den, für den Verbrauch verfügbaren Mengen von 
Speiſegetreide angeſtellt werden. 

i — Als Präſident des neuen Reichstages 
iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ aus Centrumsblättern ent⸗ 
nimmt, der Münchener Profeſſor, Freiherr von 
Hertling in Ausſicht genommen als Kandidat der 
Herren Lieber und Bachem gegen den Grafen 
Balleſtrem. 

— Zur Präſidentenwahl im neuen Reichs- 
tag ſchreibt der „Vorw.“: Ob die Sozialdemokratie 
das Anrecht auf einen Präſidentenſitz erheben wird, 
darüber ſollte fih die Lokalcorreſpondenz, die ſchon 
ſtürmiſche Szenen für die Präſidentenwahl voraus⸗ 
geſagt hatte, vorläufig nicht den Kopf zerbrechen, 
„denn das Verhalten unſerer Fraktion (ob ſie das 
ihr zuſtehende Anrecht auf einen Präſidentenſttz er- 
heben wird) kann erſt feſtgeſtellt werden, wenn die 
Fraktion ſich verſammelt hat.“ 

— Im Monat Mai ſind auf den deutſchen 
Eiſenbahnen 190 Betriebsunfälle vorgekommen, 
durch die 56 Perſonen getödtet und 106 verletzt 
worden ſind. 

— Die Entlaſſung des Freiherrn von 
Hammerſtein aus dem Moabiter Zuchthauſe 
fol, dem Vernehmen nach, nahe bevorſtehen. Frei- 
herr von Hammerſtein iſt am 22. April 1896 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung durch 
ſchwurgerichtliches Urtheil zu drei Jahren Zuchthaus 
und verhältnißmäßiger Aberkennung der Ehrenrechte 
verurtheilt worden, unter gleichzeitiger Auferlegung 
einer Geldſtrafe, für welche im Nichtvermögensfalle 
noch drei Monate Zuchthaus zu verbüßen ſind. 
Die Hauptſtrafe — 3 Jahre Zuchthaus — wäre 
am 22. April 1899 verbüßt. Nun beſagt aber 
das Reichs⸗Strafgeſetzbuch im $ 23: „Die zu einer 
längeren Zuchthaus⸗ oder Gefängnißſtrafe Ber- 
urtheilten können, wenn fie drei Viertheile, mindeſtens 
aber ein Jahr der ihnen auferlegten Strafe ver- 
büßt, mit ihrer Zuſtimmung vorläufig entlaſſen 
werden, wenn ſie ſich während der Strafzeit gut 
geführt haben.“ Freiherr v. Hammerſtein hat ſich 
nun während ſeines Aufenthaltes im Moabiter 
Zuchthauſe gut geführt und nicht die geringſte 
Strafe erlitten. Aus dieſem Grunde dürfte er der 
erwähnten Vergünſtigung theilhaftig werden, und 
nach Verbüßung von dreiviertel ſeiner Strafzeit zur 
Entlaſſung gelangen. Dies wäre am 22. d. M. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind bis zum 
Schluß des Jahres 1897 auf Grund des Geſetzes 
vom 6. Juli 1891 in Preußen 802 Güter ganz 
oder theilweiſe zur Rentengutsbildung ver⸗ 
wendet worden. Der Flächeninhalt der ganzen 
Güter betrug 184379, der aufgetheilten Ländereien 
77283 Hektar. Die Zahl der angelegten Renten- 
güter belief ſich auf 7104 von 2½ bis 25 Hectar. 
Der Kaufpreis der Rentengüter betrug durchſchnitt⸗ 
lich in Rente und Kapital 776 Mk. für den Hectar. 

— Die Verſammlung der land wirthſchaft— 
lichen Hauptgenoſſenſchaft Hannover be— 
ſchäftigte ſich mit der Frage der Erbauung eines 
Kornlagerhauſes in Hannover oder Nordſtemmen. 
Namens der hierzu eingeſetzten Commiſſion theilte 
Oekonomierath Johanſſen-Roldingen mit, daß 
er die Frage, ob ein Bedürfniß vorliege, den Ge⸗ 
treideverkauf genoſſenſchaftlich in die Hand zu 
nehmen, dahin beantworte, daß die hannoverſchen 
Händlerverhältniſſe gute feien und ein Preisdruck 
durch die Händler nicht vorkam. Nachdem auch 
von Leuthe eine ſehr abwartende Haltung ein- 
genommen, beſchloß die Verſammlung vorläufig zu 
der Angelegenheit eine abwartende Stellung einzu- 
nehmen. Insbeſondere wurde betont, daß eventuell 


eine beſonders ins Leben zu rufende Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht zu dieſem Behufe ge⸗ 
ſchaffen werde, die Hauptgenoſſenſchaft ſolle ſich 
indeß nicht mit der Sache befaſſen. 

— Die erſte Strafkammer des Landgerichts 
München I beſtätigte in der am Montage ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlung die ſchöffengerichtliche Ver⸗ 
urtheilung des Schriftſtellers Maximilian 
Harden⸗ Berlin zu 14 Tagen Gefängniß wegen 
groben Unfugs, begangen in einem Artikel in ſeiner 
Zeitſchrift „Die Zukunft“ über König Otto von 
Baiern. Harden kündigte die Berufung an das 
Oberlandesgericht München an. 

— Ein allgemeiner Maurerausſt and ift 
am Sonntag in Breslau beſchloſſen worden. 
Die Maurer verlangen einen Stundenlohn von 
45 Pfg. bei zehnſtündiger Arbeitszeit. 

— Nach Kiautſchou werden der „Köln. 
Ztg.“ zufolge am 14. Juli von Wilhelmshaven 
aus 4 Zöglinge des orientaliſchen Semi- 
nars, ein Forſtaſſeſſor und drei Gerichts⸗ 
referendare, die ihre Prüfung in der qcineſiſchen 
Sprache abgelegt haben, geſandt werden zur Be- 
ſchäftigung in der Civilverwaltung des deutſchen 
Gebiets. 

— Ueber die wirthſchaftlichen Rückwirkungen 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges auf 
Deutſchland hat der Geſchäftsführer des Vereins 
der Induſtriellen im Regierungsbezirke Köln einen 
Bericht verfaßt, dem nachſtehende Angaben ent- 
nommen worden ſind: In Bezug auf Spanien 
laſſen die eingelaufenen Mittheilungen erkennen, 
daß der Krieg von höchſt verderblichen Folgen für 
den Geſchäftsverkehr mit dieſem Lande iſt. Die 
Zahlungsverhältniſſe haben fih außerordentlich ver 
ſchlechtert, und der Abſchluß von Geſchäften hat 
faſt gänzlich aufgehört. In erſt rer Beziehung iſt 
es beſonders die ungemeine Verſchlechterung der 
ſpaniſchen Währungsverhältniſſe, die zu großen 
Schwierigkeiten in der Erledigung der ſchwebenden 
Verbindlichkeiten der ſpaniſchen Geſchäftswelt 
geführt hat, in letzterer hat die unſichere politiſche 
Lage, in Verbindung mit der verringerten Kauf- 


kraft des Landes und mit der geſchwächten 
Zahlungsfähigkeit des Kaufmannsſtandes, eine 
völlige Stockung im Abſchluß von Ge- 


ſchäften zur Folge gehabt, und hier und da ſind 
ſogar bereits abgeſchloſſene Geſchäfte mit ſpaniſchen 
Häuſern wegen der ſehr ungünſtigen Kursverhält⸗ 
niſſe rückgängig gemacht worden. — Hinſichtlich des 
Geſchäftsverkehrs mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika iſt zwar zu bemerken, daß der unmittel⸗ 
bare Einfluß des Kriegszuſtandes auf die in unſerem 
Bezirk vertretenen Geſchäftszweige ziemlich gering 
iſt, doch liegen immerhin einzelne Fälle ſolcher 
Schädigungen vor. Die lediglich oder hauptſächlich 
für den inländiſchen Bedarf arbeitenden deutſchen 
großgewerblichen Werke haben im ganzen einen 
Nachtheil von dem Kriege nicht verſpürt. In einigen 
Zweigen hat der Kriegszuſtand für den inländiſchen 
Waarenabſatz fogar Vortheil gebracht. Eine Cr- 
ſchwerung des geſchäftlichen Verkehrs durch un- 


günſtige Fracht⸗ und Verſicherungsverhältniſſe itf _ 


nicht wahrgenommen worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In der am Sonntage in Wien abgehaltenen 
Sitzung der Obmänner⸗Conferenz der 
Linken wurde folgende Kundgebung beſchloſſen. 
Die heute in Wien verſammelte Obmänner⸗Confe⸗ 
renz der vereinigten deutſchen Parteien der Linken 
unterzog in mehrſtündigen Verhandlungen die ge- 
ſammte politiſche Lage einer eingehenden Erörte⸗ 
rung. Hierbei wurde mit Bedauern feftgeftellt, daß 
die in dem geſammten deutſchen Volke in Oeſter⸗ 
reich beſtehende hochgradige Erregung durch eine 
Reihe von Regierungsmaßnahmen der letzten Zeit, 
ſowie durch die Haltung der Regierung gegenüber 
verſchiedenen, für den Staat, die Verfaſſung und 
das Deutſchthum bedrohlichen Erſcheinungen des 
öffentlichen Lebens weſentlich verſchärft und da- 
durch die Löſung der beklagenswerthen inner⸗ 
politiſchen Wirren erheblich erſchwert wurde. 
Die unverzügliche Aufhebung der 
Sprachen verordnungen für Böhmen und 
Mähren erſcheint nach wie vor als das einzige 
Mittel zur Wiederherſtellung geordneter 
ſtaatlicher Verhältniſſe und gewährt die 
ſicherſte und begründetſte Ausſicht, den 
Reichsrath wieder arbeitsfähig zu machen. 
Die wachſende Unſicherheit der Lage, die Ungewiß⸗ 
heit über die allgemeinen politiſchen Abſichten der 
Regierung, ſowie die Erfahrungen, welche die Deut- 
ſchen im Laufe der letzten Jahre gemacht haben, 
nöthigen zu äußerſter Vorſicht. Die verſammelten 
Obmänner müſſen daher ihre Entſcheidung darüber, 
ob ſie mit der Regierung in Beſprechungen über 
die geſetzliche Regelung der Sprachenfrage eintreten 
können, von der vorausgehenden vollen Kenntniß 
ſowohl deren Grundſätzen der Regierung auf dieſem 
Gebiete wie auch ihrer Durchführung in den einzelnen 
Verwaltungszweigen abhängig machen. Es bleibt 
ſomit vorerſt der Regierung anheim geſtellt, auf 
geeignetem Wege in authentiſcher Form die ent- 
ſprechenden Aufſchlüſſe zu geben. Dieſe Kund- 
gebung wurde dem Miniſterpräſidenten noch am 
Sonntag Abend durch die Abgeordneten Baron 
Schwegel und Dr. Pergelt zur Kenntniß ge- 
bracht. Die am Montag wiederverſammelte Ob- 
männer-Conferenz gelangte zur Kenutniß der Grund- 
ſätze der Regierung und wird in einer Dienſtag 
Nachmittag ſtattfindenden Sitzung die Berathung 
vorausſichtlich zum Abſchluß bringen. 

— Montag Vormittag fand ein Minifterrath 
ftatt, welcher den Standpunkt der Regierung feft- 
ſtellen ſollte. 


Italien. 

— Der Senat genehmigte am Montag mit 
58 gegen 4 Stimmen die Vorlage betreffend die 
Betheiligung Italiens an der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von 1900. 

— Gegenüber beunruhigenden Gerüchten über den 
Geſundheitszuſtand des Papſtes erklärte der Leib⸗ 


arzt Dr. Lapponi auf Befragen, daß der Zuſtand 
des Papſtes befriedigend ſei, er ſei von ſeinem 
letzten Unwohlſein wiederhergeſtellt. Der Papſt 
begab ſich am Mo.itag früh in die vatikaniſchen 
Gärten, die er ſeit mehreren Tagen nicht beſucht 
hat, und machte einen zweiſtündigen Spaziergang. 
Hierauf empfing er den Cardinal Staatsſekretär 
Rampolla, den Cardinal Mocenni und den 
Präfekten der Riten Cardinal Mazella. 
Frankreich. 

— Der Senat nahm einen Geſetzentwurf an, 
der bezweckt, die Strafen für die Verbrechen des 
Landesverraths und der Spionage zu verſchärfen. 


Von Nah und Fern. 


Wolkenbruch. Im Fogarafer Comitat (Sieben- 
bürgen) wurde der größte Theil der Ernte durch 
Hochwaſſer vernichtet. Infolge Wolkenbruchs trat 
am letzten Freitag der kleine Fluß Olt über ſeine 
Ufer und überſchwemmte das Gebiet von 7 Ge- 
meinden bei der Station Kiſelik. Das Waſſer riß 
die Eiſenbahnbrücken fort, ſodaß der Bahnverkehr 
auf der Strecke eingeſtellt werden mußte. 

Erdſtöße. Wie aus Zara in Dalmatien ge⸗ 
meldet wird, wurden am Sonntage in Trilj und 
in Sinj mehrere leichte Erdſtöße und in Trilj außer- 
dem noch ein ſtarker Erdſtoß verſpürt. Zur 
eventuellen Aufnahme von Bewohnern der Ort— 
ſchaften find ſeitens des Militärs 100 Zelte auf- 
geſtellt worden. i 

* Ueberſchwemmungen. Infolge von Neber- 
ſchwemmung der Bahngeleiſe bei Börſſum und 
Vienenburg ift feit Montag früh der directe Gifen- 
bahnverkehr zwiſchen Braunſchweig und Harzburg 
eingeſtellt. In der Umgegend von Braunſchweig 
und im Harz find große Ueberſchwemmungen einge⸗ 
treten. Aus Hildesheim wird amtlich gemeldet: 
Da die Strecke Baddeckenſtedt⸗Ringelheim durch Ueber- 
fluthung infolge der heftigen Niederſchläge am 
Sonntage etwa 24 Stunden lang geſperrt iſt, werden 
die Perſonenzüge von Hildesheim nur bis Derne- 
burg und zurück und von Goslar nur bis Ringel- 
heim und zurück befördert. Die Schnellzüge von 
Hannover nach Leipzig und umgekehrt werden über 
Braunſchweig geleitet. 

* Die Eröffnung der Congo⸗Eiſenbahn. 
Die Feſtlichkeiten, welche anläßlich der Eröffnung 
der Cong o⸗Eiſenbahn ſtattfanden und welche vier 
Tage dauerten, nahmen, wie aus St. Paul de 
Loanda vom 11. Juli telegraphiſch gemeldet wird, 
einen glänzenden Verlauf. In Leopoldsville fand 
ein Bankett zu 133 Gedecken ſtatt, an welchem 
auch der Generalgouverneur des Congoſtaates theil⸗ 
nahm. Der deutſche Delegirte brachte einen Toaſt 
aus, in dem er die Belgier zu ihrem Erfolge be- 
glückwünſchte. Redner wies darauf hin, daß ſie 
allen Nationen, welche coloniale Beſtrebungen 
hätten, ein nützliches Beiſpiel gegeben hätten, und 
betonte die herzlichen Beziehungen des Congo- 
ſtaates zu den benachbarten Staaten. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 12. Juli 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, 
den 13. Juli: Meiſt heiter, warm, ſpäter regen⸗ 
drohend, ſtrichweiſe Gewitter. 

Fiſchereirecht im Geizhals. Wie unangenehm 
ſich das Fehlen eines Geſetzes über die Regelung der 
waſſerrechtlichen Verhältniſſe bemerkbar macht, das 
müſſen namentlich die Beſitzer der Hommelmühlen 
erfahren. Faſt ſtändig ſchweben in dieſer oder 
jener Angelegenheit Prozeſſe. So klagten kürzlich 
die an den Geizhals, einem Sammelbecken der 
Hommel, angrenzenden Grundeigenthümer, die 
Herren Gutsbeſitzer Geysmer⸗Schönwalde und 
Haeſe⸗Behrendshagen wegen des Fiſchereirechts. 
Das hieſige Schöffengericht wies im November 
v. 38. die Kläger koſtenpflichtig ab und ſprach 
das Fiſchereirecht den Mühlenbeſitzern zu. 
Es wurde in dieſer Angelegenheit durch die Kläger 
die Entſcheidung des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder herbeigeführt. Dieſelbe iſt jetzt 
dahin ergangen, daß das Urtheil des Schöffengerichts 
zu Elbing beftätigt wird und die Kläger koſten. 
pflichtig abgewieſen werden. Jedoch kann es 
nach dem Urtheile dahin geſtellt bleiben, ob 
möglicherweiſe den Klägern gleichfalls das Fiſcherei⸗ 
recht am Geizhals zuſteht. — Da die Beweis⸗ 
führung in der Angelegenheit durch Heranziehung 
einer großen Anzahl von Urkunden u. dgl. m. recht 
complicirt iſt, ſo iſt das Erkenntniß auch ein recht 
umfangreiches. Eine Abſchrift desſelben, welche 
uns vorlag, umfaßt nicht weniger als 24 Seiten. 
Unter Anderem ſind durch die Kläger herangezogen 
worden die Privilegien der Stadt Elbing vom 
10. April 1246 und vom 24. Auguſt 1457, den 
Territorialvergleich zwiſchen der Stadt Elbing und 
dem preußiſchen Staate vom 1. December 1826, 
die Erbpachtverträge über die Mühlen der Beklag⸗ 
ten vom Jahre 1805/6, Fuchs, die Beſchreibung 
der Stadt Elbing und ihres Gebiets ꝛc. ꝛc. Die 


Kläger widerſprachen der Folgerung des Vorderrichters, | g 


daß der Stadt Elbing durch das Hauptprivileg vom 
24. Auguſt 1457 auch das Privateigenthum am 
Hommelbache und ſeinem Bette von der Quelle 
bis zu den Mühlen und an den Teichen, in denen 
das Waſſer des Baches und feiner Zuflüſſe ſtufen⸗ 
weiſe angeſammelt wird, übertragen worden ſei. 
Kläger machten geltend, Zubehör der Mühlen ſei 
lediglich das Recht, das Waſſer des Baches in 
feinem Laufe, fo auch in den Teichen, zu Mühlen- 
zwecken zu benutzen, alſo das Recht auf Zuleitung 
des Waſſers nach den Mühlenwerken und auf Auf- 
ſtau und Anſammlung des Waſſers in den Teichen. 
In Abrede ftellen die Kläger auch, daß die Stadt 
im Jahre 1642 den Geizhals auf ihrem eigenen 
Grunde angelegt habe. Der Geſchichte der Stadt 
Elbing von Fuchs, welche dieſe Thatſache verzeichnet, 
ſei nur der Werth eines Privatwerkes beizumeſſen. 
Die Kläger Gutsbeſitzer Geysmer behauptet, daß ſeit 
der Grundſteuerveranlagung der Geizhals kataſter⸗ 
mäßig zu ſeinem Gute gehöre, während Kläger 
Häſe angiebt, daß nach dem Receſſe von 


Behrendshagen vom 8. Oktober 1840 die Grenze 
ſeines Grundſtückes durch den Geizhals laufe. 
Die Beklagten legten dar, der Geizhals ſei kein 
Landſee, ſondern ein künſtlich angelegter Sammel- 
teich, auf welchen die in Bezug auf natürliche Fluß⸗ 
läufe und Landſeeen angenommenen Grundſätze keine 
Anwendung fänden. Daß der Geizhals als Eigen⸗ 
thum der Stadt, und zwar als Zubehör der ſtädt. 
Mühlen, angelegt und dauernd als ſolches behan- 
delt worden ſei, folgern die Beklagten daraus, daß 
das Privilegium des Königs Caſimir von Polen 
von 1457 nicht nur die Mühlen mit allem Nutzen 
und Zubehörungen, ſondern auch ausdrücklich die 
in dem verliehenen Gebiete liegenden Teiche, Wafler- 
läufe mit ihren Fiſchereien, Mühlen und Mühlſtätten 
erwähne. Aus den Urtheilsgründen ſei folgendes 
entnommen. Es wird nicht der Beweis für er- 
bracht erachtet, daß der Geizhals Eigenthum der 
Mühlen ſei. Als Zubehör der Mühlen im Sinne 
des Allgemeinen Landrechts ſei lediglich das Recht 
auf die Benutzung des Waſſers im Mühlengraben 


zu betrachten. Aus der Zugehörigkeit des 
Waſſers folgt noch keineswegs die Buge- 
hörigkeit des Grabens, welcher das 
Waſſer zu den Mühlen leitet. Gegen das 


Recht der Zugehörigkeit des Teiches zu den Mühlen 
ſpricht der Umſtand, daß derſelbe nicht durch die 
zu den Mühlen gehörigen Grundſtücke umſchloſſen 
wird. Der Beweis iſt auch nicht erbracht, daß der 
Geizhalz ſ. Zt. durch die Stadt Elbing auf eigenem 
Grund und Boden angelegt worden iſt. Das 
Fiſchereirecht kann alſo aus dem Eigenthumsrechte 
nicht hergeleitet werden. Das Fiſchereirecht wird 
lediglich auf Erſitzung zurückgeführt. Die Erſitzung 
findet ſtatt, wenn die Verjährung der Anſprüche 
bereits an dem Tage, an welchem die Gemeinheits⸗ 
Vertheilungsorduung vom 7. Juni 1821 in Kraft 
trat, eingetreten war. Dieſes iſt der Fall 
geweſen. Durch einen Auszug aus der Mühlen⸗ 
ordonnanz durch Herrn Heinrich Horn vom Jahre 
1646 und durch die Information wegen der 
Mühlen der Stadt Elbing ꝛc. vom Jahre 1766 ıc. 
geht hervor, daß die Stadt Elbing fiğ ſchon da- 
mals im Erſitzungsbeſitz des Fiſchereirechtes be⸗ 
funden. Dieſe Befugniß ift durch die Erbpacht⸗ 
verträge auf die Mühlenbeſitzer übergegangen. Er⸗ 
wieſen iſt es auch, daß die Erbpächter durch Aus- 
Hei des Fiſchereirechtes fih das Recht erhalten 
aben. 

Der zweite Gautag des Gaues 29 (Weſt⸗ 
preußen) des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes 
am Sonntag in Berent hatte ſehr unter der un- 
günſtigen Witterung zu leiden. Die nördlichen Ber- 
eine wie Danzig, Elbing ꝛc. waren noch in ziemlich 
großer Zahl erſchienen, dagegen waren aus dem 
Süden nur der Radfahrer⸗Verein Graudenz von 1885, 


derjenige von Marienwerder, ſowie Strasburg ver⸗ 


treten. Es wurde u. A. beſchloſſen, am 7. Auguſt 
eine Gaufahrt nach Strasburg zu unternehmen; der 
dortige Verein feiert an dieſem Tage feine Banner- 
weihe. Der Herbſtgautag findet am 4. September 
in Marienwerder ſtatt, deſſen Verein an dieſem Tage 
ſein 10 jähriges Stiftungsfeſt und die Bannerweihe 
feiern wird. Am Vormittag findet das übliche 
100 Kilometer⸗Gaumannſchaftsrennen auf der Strecke 
nach Graudenz und über Leſſen⸗Freyſtadt nach 
Marienwerder zurück ſtatt, zu dem jeder Verein 5 
Fahrer und 2 Erſatzleute zu ſtellen hat. Die Durch⸗ 
ſchnittszeit iſt maßgebend, und es werden für die 
ſiegenden Vereine drei Ehrenpreiſe im Werthe von 
100, 70 und 45 Mark ausgeſetzt. Außerdem ſollen 
die drei beſten Fahrer durch Ehrenzeichen belohnt 
werden. 

Der oſt⸗ und weſtpreußiſche Schneider⸗ 
Bezirkstag findet am 18. Juli in Danzig ftatt. 
Der Bezirkstag iſt dazu beſtimmt, ein ſyſtematiſches 
Netz von Schneiderinnungen in den Provinzen Oft- 
und Weſtpreußen zu ſchaffen. 

Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäftsbericht für den Juni. Mitgliederzahl 59. 
Verkauft wurden: a. Tafelbutter 76 480 Pfd. für 
65 600,26 Mk., d. i. durchſchnittlich die 100 Pfd. 
für 85,77 Mk.; b. Molkenbutter 5190 Pfd. . 
3711,62 Mk., d. i. die 100 Pfd. für 71,51 Mk.; 
c. Tilſiter Käſe 1941 Pfd. für 1086,30 Me., d. 
i. die 100 Pfd. für 55,97 Mk. — Die höchſten 
Berliner ſogenannten amtlichen Notirungen für 
Butter waren am 3., 10., 17., 24. Juni und 
1. Juli 80, 80, 83, 83, 83, im Mittel 81,80 Mk. 
Der Durchſchnittserlös von 85,77 Mk. überſtieg 
alſo das Mittel der höchſten Notirungen um 3,97 
Mk., während der Durchſchnittserlös derjenigen drei 
größeren Molkereien, die am höochſten herausfamen, 
bei 4263,5, 9415,5, 2826,5 Pfd. das Mittel der 
Höchſtnotirungen um 6,09, 6,44, 6,98 Mk. über- 

ritt. 
15 Sonderzug nach Hamburg. Zur Erleichte⸗ 
rung des Beſuchs des vom 24. bis 27. Juli in 
Hamburg ſtattfindenden Deutſchen Turnfe ftes 
wird am 23. Juli von Schneidemühl aus ein 
Turnerſonderzug abgelaſſen werden, zu dem Sonder- 
zug-Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen mit dreißig⸗ 
tägiger Geltungsdauer nach Hamburg B zur Ausgabe 
elangen werden. Näheres ift bei den Fahrkarten⸗ 
ausgabeſtellen zu erfahren. 

Eine „große Gala⸗Vorſtellung“, bei welcher 
fremde und hieſige Künſtler, beliebte Komiker und 
bekannte Athleten mitwirken werden, findet Sonntag, 
den 17. Juli in Schillignsbrücke ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm, welches zur Ausführung gelangt, iſt ein 
äußerſt mannigfaltiges. Das Concert während der 
Vorſtellung wird von der Pelz'ſchen Kapelle aus- 
geführt. 

Auf der Vogelſangſtrecke der elektriſchen 
Straßenbahn entgleiſte heut Vormittag gegen 10'/2 
Uhr hinter dem Waldſchlößchen, in der Nähe von Teich⸗ 
hof ein Wagen. Derſelbe gerieth in den Graben 
und kippte in Folge deſſen um. Ein junger Mann 
wurde aus dem Wagen hinaus in das Roggenfeld 
geſchleudert. Der Führer des Wagens erhielt 
einen heftigen Stoß und klagte über Schmerzen im 
Rücken. Der Wagen war nur von wenigen Perſonen 
beſetzt. 


Der neueſte Fahrplan „Skandinav. Ex“ 
preg 1898“ ift nunmehr erſchienen und präſentir 


ſich als eine äußerſt geſchmackvoll ausgeſtattete, 
62 Seiten ſtarke Brochüre, welche in dieſer über⸗ 
ſichtlichen Form zum erſten Male herausgegeben 
wird. Außer den nothwendigen Fahrplänen und 
umfangreichen Fahrpreisverzeichniſſen bringt die 
Brochüre eine Liſte der über den ganzen Continent 
verbreiteten Verkehrs⸗Büreaus und Vertreter und, 
was den Leſer beſonders intereſſiren wird, die 
ziemlich ausführliche Beſchreibung von zehn hoch⸗ 
intereſſanten Rundtouren durch Dänemark, Jütland, 
Schweden und Norwegen. Die Stettiner Dampf- 
ſchiffs⸗Geſellſchaft J. F. Braeunlich⸗Stettin 
und Berlin, Neuſtädt. Kirchſtr. 9 verſendet dieſelben 
gratis. Die dem ganzen Skandinav. Expreß-Ver⸗ 
kehr zu Grunde liegende Kaiſerliche Poſtroute Berlin- 
Stockholm, über Saßnitz⸗Trelleborg, hat inſofern in 
dieſem Jahre einige Verbeſſerungen erfahren, als 
der Fahrpreis für die Rückfahrkarten etwas ermäßigt, 
die Gültigkeitsdauer von 15 auf 30 Tage ver⸗ 
längert worden iſt und anſtatt der einmaligen Ver⸗ 
bindung, feit dem 1. Mai d. 33., zwei Dampfer 
zwiſchen Saßnitz und Trelleborg täglich laufen, ſo⸗ 
daß man aus Berlin 81% früh und Abends 71 
directe Verbindung nach Stockholm (25 Stunden) hat. 

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in Preußen nach der 
„Stat. Corr.“ im Juni 1898 (im Vergleich zum 
Mai) für 1000 Kilogramm Weizen 204 (334) Mk., 
Roggen 150 (169) Mk., Gerſte 152 (164) Mk., 
Hafer 164 (171) Mk., Kocherbſen 227 (228) Mk., 
Speiſebohnen 265 (267) Mk., Linſen 412 (413) 


Mk., Eßkartoffeln 61 (56,5) Mk., Richtſtroh 40,6 


(40,7) Mk., Heu 53,1 (54,4) Mk., Rindfleiſch im 
Großhandel 1059 (1051) Mk.; für je ein Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch von der Keule 1,36 (1,36) Mk. 
vom Bauche 1,15 (1,15) Mk., Schweinefleiſch 1,36 
(1,36) Mk., Kalbfleiſch 1,29 (4,28) ME, Hammel- 
fleiſch 1,28 (1,27) Mk., geräucherter inländischer 
Speck 1,59 (1,59) Mk., Eßbutter 2,05 (2,18) Mk., 
inländiſches Schweineſchmalz 1,58 (1,59) Mk., Weizen- 
mehl 0,37 (0,39) Mark, Roggenmehl 0,28 (0,30) 
Mark; für ein Schock Eier 2,91 (2,83) Mark. 
Der 5 * aus den 23 Markt⸗ 
orten zeigt gegen den Vormonat einen erheblichen 
Rückgang der Preiſe bei allen vier 92 
und zwar um 30 bezw. 19, 12 und 7 Mk. Das 
Weniger iſt an den einzelnen Marktorten, wobei 
das Fehlen der vorerwähnten Sorten zu berückſichtigen 
iſt, am erheblichſten: beim Weizen in Stettin mit 
55, in Paderborn mit 50, in Danzig und Aachen 
mit je 41, in Hannover mit 39, in Kiel und Raffel 
mit je 38 Mark, beim Roggen in Koblenz mit 
31, in Hannover und Hanau mit je 38 Mk., in 
Aachen mit 24, in Frankfurt a. O. mit 22, in 
Poſen mit 20 Mark. 
Plötzlicher Tod. Das Dienſtmädchen eines 
in der Heil. Geiſtſtraße wohnenden Kaufmanns 
wurde heute Morgen todt im Bette aufgefunden. 
Dem Anſcheinen nach iſt das Mädchen am Herz— 
ſchlage geſtorben. 
Gefangenentransport. Geſtern Nachmittags 
ſind aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß wegen 
Ueberfüllung deſſelben wiederum 10 Gefangene nach 
dem Gerichtsgefängniß zu Braunsberg überführt 
worden. Fernere Transporte ſind noch in Ausſicht 
genommen. 

Rohheit und wohlverdiente Strafe. Geſtern 
Abend wurde in der Königsberger⸗Straße der Näh⸗ 
maſchinenreiſende L. von zwei halbwüchſigen Bengeln, 
als er auf feinem Rade vorbeikam, mit Stöcken an- 
gefallen und vom Rade geworfen. Glücklicherweiſe 
waren die Rowdies an eine falſche Adreſſe ge- 
vathen, denn es ſetzte für fie eine derbe Tracht 
nn Die rohen Patrone wurden von einem 
Po izeibeamten zur Wache geführt und nach Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Perſonalien demnächſt entlaſſen. 
Etwas ſpäter machten dieſelben in der Heil. Geiſt⸗ 
ſtraße argen Lärm und einer von ihnen beleidigte 
auch den Wächter. Dieſer nahm den Burſchen feft 
und führte ihn zur Polizei. Der Andere folgte 
Se erklärte auf die wiederholte Aufforderung des 

canten, das Gebäude zu verlaſſen: „Ich bleibe, 
2 mein Freund bleibt.“ Schließlich wurde dieſem 

unſche entſprochen und Beide wurden nach dem 
Polizeigefängniß geſchafft. 
gen Beſffengericht. Wegen ſelbſtſtändi⸗ 
in e eines Schankgewerbes 
laubniß ist 898 ohne vorherige polizeiliche Er- 
von hier inegen den Speiſewirth Daniel Felske 
von 20 Mk. beznerlicher Snaftefchl in Hohe 
= hat F. Wider Tage Haft erlaſſen worden. 
Hiergegen derſpruch erhoben und gerichtliche 
Entſcheidung beantragt. Der Gerichtshof erkannte 
auf 10 Mk. Geldſtrafe bezw. 2 Tage Haft 

Wegen Werfens mit Steinen auf 
Menſchen in Verbindung mit gefährlicher Körper ⸗ 
verletzung erhält der Schüler Auguſt Meyer von 
hier mit Rückſicht auf ſein jugendliches Alter einen 
Verweis. 5 

In Unfrieden lebt der Gärtner Friedrich 
Zobel von hier mit ſeiner Ehefrau. Am 29. Mai 
ſchlug der Angekl. mit Fäusten auf feine Fran, fo 
daß fie ſieben blaue Flecken an den Armen Davon- 
trug. Auch hat er ſeine Frau am 2. Juni mit 
Todſchlag bedroht, indem er ihr zurief, er werde 
ihr den Kopf auseinanderſpalten. Der Gerichtshof 
erkannt auf 27 Mk. Geldſtrafe bezw. auf 9 Tage 
Gefängniß. 

Wegen Widerſtands gegen die Staats- 
- amilt wird der Arbeiter Guſtav Schulz von hier 
. e Freiſprechung von der Beamtenbeleidigung 

Tagen Gefängniß verurtheilt. 

reits er ungerathener Sohn ift der be- 
u 5 vorbeſtrafte Arbeiter Guſtav Krauſe 
seiden 115 5 16. Mai kam der Angekl. Mittags 

te ihn a goue, beſchimpfte feinen Vater und 
zerr illi arte. Seine Mutter ſchlug er mit 
einem emat 7 75 Schaumlöffel, daß ſie blutete. 
— Anbetracht der außerordentlichen Rohheit, er- 
annte der e auf 3 Monate Gefängniß. 
n Beleidigung eines Polizeibeamten, 
Ek zwar dadurch, daß er denſelben mit Du an- 
dete, hat fiğ der Former Bruno Wilke von hier 
fir berantworten. Derſelbe wird zu 6 Mark Geld⸗ 

afe bezw. 2 Tagen Gefängniß verurteilt, 


Der vielfach vorbeſtrafte 12jährige Schüler 
Otto Reiß aus Pangritz-Colonie hat am 16. Mai 
nach einer von ſeiner Mutter erhaltenen Züchtigung 
dem Eigenthümer Grübner eine Fenſterſcheibe vor⸗ 
ſätzlich zerſchlagen. Er wird dafür mit 5 Tagen 
Gefängniß beſtraft. $ 

Wegen Bettelns erhielt der domizilloſe 
Schuhmachergeſelle Friedrich Pautuer eine Haftſtrafe 
von 5 Tagen, welche durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt angeſehen wird. 


Literatur. 


S Nr. 28 der „Jugend“, Münchner illuſtrirte 
Wochenſchrift für Kunſt und Leben (G. Hirth's 
Verlag in München, Preis Mk. 3.— pro Quartal, 
Mk. 1.— pro Monat excl. Porto), enthält unter 
anderem: Titelblatt von Otto Eckmann. — „Roſen⸗ 
punſch“, von Z., mit Zierrahmen von Julius Diez. 
— „Gib dich darein“, Gedicht von Guſtav Falke. 
— „Adam und Eva“, Zeichnung von Chriſt. 
Wild. — „Der Graphologe“, Skizze von Wilh. 
Meyer - Förfter. — „Vergangenheit“, Gedicht von 
Guft. Gugitz, mit farbiger Zeichnung von Ang. 
Jank. — „Die Kommandeuſe“, von Frhr. von 
Schlicht. — Vollbild Hermann Moeſt. — „Ge⸗ 
danken“ von Otto Ernſt, mit Zierrahmen von 
Gertrud Kleinhempel. — „Die Eitelkeit“, Gedicht 
von Hugo Salus. — Zierleiſte von Ludwig Raders 
= „Vom alten Geheimrath“, Skizze von Franz 
Langheinrich. — „Der Bildhauer“, Zeichnung von 
A. v. Kubinyi. — „Merkwürdige Rad- und That- 
ſachen“. — „Luſtige Nachrichten“. — Humor des 
Auslandes. — Politiſche Carricaturen: „Bruder 
Jonathan“; „Der ſiegreiche Paſcha“. — Sonſtige 
künſtleriſche Beiträge von Carl Küſtner, Fritz Erler, 
E. Fliegner, H. Hoffmann, Max Hagen. 

§ In die Werkſtatt des Erzgießers führt uns 
ein reich illuſtrirter Artikel von Georg Buß in dem 
ſoeben ausgegebenen Heft 27 der um die Ver— 


breitung des Verſtändniſſes für moderne Technik 


und Induſtrie ſo hochverdienten Familienzeitſchrift 
„Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong 
& Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pf.). Aber wir dürfen auch Einblicke thun in 
die „Fabrikation künſtlicher Augen“, in die Her— 
ſtellung von „metalliſirtem und elektriſchem Papier“, 
„Schlangenkunſtſtücke“ erſtaunlicher Art werden uns 
gezeigt, neue Erfindungen werden in dieſem 
Hefte durch Wort und Bild erklärt. Mit 
theilungen über eine Anzahl haus wirthſchaftlicher 
Gegenſtände werden gemacht und außerdem enthält 
der überaus reichhaltige Text neben vielem Andern 
die Fortſetzungen der beiden immer ſpannender 
werdenden Romane „Schloß Hohenthurm“ von B. 
Corony und „Auf der Landſtraße“ von Jenny 


Hirſch. Dem Kunſtgenuß dient eine Reihe herr- 


licher bunt⸗ und ſchwarzgedruckter Bilder, von denen 
wir „Vor dem Tanz“ von F. v. Defregger, Stief- 


mütterchen“ von J. Weiſer, „Vor dem Kurhauſe in 


Oſtende“ von C. Küchler, „Mazeppa“ 


von A. 
Wagner, „Verkauf deutſcher Sklaven“ 


von R. 


Cogghe und „Sonntagskirchfahrt“ von Hans Dahl 
hervorheben, während eine Humorbilderſerie, vereint 
mit draſtiſchen Verſen, für die Erheiterung ſorgt. 


Briefkaſten. 


A. A. Sie werden nur auf dem Wege der 
gütlichen Auseinanderſetzung etwas erreichen können. 

L. in D. Die Poſtabonnenten beſchweren ſich 
häufig, daß beim Quartalswechſel die Zeitung aus- 
bleibt. Gewöhnlich liegt das an den werthen Be- 
ſtellern ſelber, die meiſtens erſt am letzten Tage vor 
dem 1. oder gar nach dem 1. erneuern. Dann er⸗ 
leidet natürlich die regelmäßige Zuſendung der 
Zeitung unliebſame Unterbrechungen. 


| Telegramme. 


Molde, 12. Juli. Der Kaifer ift heut früh 
6¼ Uhr hier eingetroffen. Die im Hafen liegenden 
engliſchen Kriegsſchiffe ſalutirten. 

Eckernförde, 12. Juli. Die Kaiſerin traf 
heute früh auf der Yacht „Iduna“ hier ein und 
fuhr nach Schloß Grünholz. 

Braunſchweig, 12. Juli. Das Hochwaſſer 
ſteigt bedrohlich. Wolfenbüttel iſt zum Theil 
überſchwemmt. In Obrunn ſind einige Häuſer 
eingeſtürzt und mehrere Perſonen ertrunken. 

Paris, 12. Juli. Der Vertheidiger Dre y- 
fus' richtete an Juſtizminiſter Sarrien ein 
Schreiben, in welchem er bezeugt, daß die von 


Cavaignac in der Kammer verleſenen Schrift- 


ſtücke weder ihm noch Dreyfus mitgetheilt wurden 
und daß fie nun von einem Bordereaux Kenntniß 
hatten. 
eine Nachricht von Dreyfus hinzu in welcher der— 
ſelbe von einer Zuſammenkunft erzählt, welche er 
mit Dupaty de Clam am 31. Dezember 1894 
hatte, worin er ſich unſchuldig erklärte, ferner von 
der Zuſammenkunft, in Folge deren Dreyfus an 
den Kriegsminiſter einen Brief ſchrieb, in welchem 
er ſeine Unſchuld betheuert und den Kriegsminiſter 
bittet, Unterſuchungen anzuſtellen. 

Paris, 12. Juli. Major Berlioz, der Gegen. 
candidat des ehemaligen Miniſters Turrel, e 
neuerte bei der Staatsanwaltſchaft feinen Etraf- 
antrag gegen Turrel wegen Hinterziehung amtlicher 
Dokumente. 

London, 12. Juli. Die „Times“ melden 
vom 11. Juli aus Madrid, das ſpaniſche 
Cabinet habe demiſſionirt. / 

Port Said, 12. Juli. Das Geſchwader Ca- 
maras iſt nach Spanien in See gegangen. 

Madrid, 11. Juli. Amtlich wird aus Habana 
gemeldet: Da der Feind den Vorſchlag der Nän- 


gleichzeitig die Stadt. 


Der Vertheidiger fügt in ſeinem Schreiben 


mung Santiagos und eine bedingungsloſe Capitu- 
lation fordert, wurden die Feindſeligkeiten am 
10. Juli 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags aufge- 
nommen. Der Feind griff mit lebhaftem Gewehr⸗ 
und Geſchützfeuer an. Blanco befahl, den Platz 
bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Der Feind 
gab die vorgeſchobenen Laufgräben auf dem Hügel 
bei San Juan auf. Das Geſchwader beſchoß 


auf. Unſere Truppen behaupteten ihre Stellungen. 
Unſere Verluſte waren wenig zahlreich. 

Madrid, 12. Juli. Nach einer Depeſche aus 
Habana wurde bei dem Angriff Santiagos 
ein ſpaniſcher Kavallerie - Offizier verwundet. — 
Der Marineminiſter ſoll erklärt haben, es ſei un— 
richtig, daß Cervera geheime Ordres gehabt 
hätte, Santiago zu verlaſſen, und daß er in See 
gehen müßte, wenn er nicht Widerſtand leiſten 
könne. Cervera handelte demnach nach eigenem 
Antriebe. — Der franzöſiſche Botſchafter conferirte 
ſeit längerer Zeit mit dem Miniſter des Aeußeren. 

Madrid, 12. Juli. Wie verlautet, verlangen 
die Amerikaner als Kriegsentſchädignng Cuba, 
Porto Rico, einen Hafen der Kanariſchen Inſeln 
und 1200 Millionen Dollars. Die Philippinen 
ſollen als Unterpfand dienen. 

Madrid, 12. Juli. Sieben Führer der Muf- 
ſtändigen und 2000 Mann haben fih bei Jlo- 
Ilo auf den Philippinen unterworfen. 

Waſhington, 12. Juli. Nach einem Tele- 
gramm des Generals Shafter verloren die Ame— 
rikaner geſtern an Todten: 1 Hauptmann und 
2 Gemeine. 1 Lieutenant und 3 Soldaten wurden 
verwundet. 

Waſhington, 12. Juli. Der Obercomman— 
dirende, General Miles iſt vor Santiago ein— 
getroffen. 

New⸗York, 12. Juli. Nach einer Depeſche 
der „World“ aus Waſhingtou war die Artillerie 
allein bei Santiago engagirt. Das Feuer wurde 
ſo viel wie möglich auf die Forts gerichtet, um der 
Flotte die Einfahrt zu ermöglichen. 

New⸗York, 12. Juli. Nach einer Meldung 
aus Santiago erneuerten geſtern um 11/2 Uhr 
vier Schiffe das Bombardement. Dasſelbe dauerte 
zwei Stunden. Sämmtliche Schüſſe, mit Ausnahme 
des letzten, fielen in die Bucht. Der letzte Schuß 
traf eine Kirche, welche mit Pulver gefüllt war. 
Die Kirche ging in die Luft. Die Exploſion 
richtete große Vr heerungen an. 

Aguadore”, 12. Juli. Die amerikaniſchen 
Schiffe „Brooklyn“, „Texas“ und „Indiana“ be⸗ 
gannen geſtern Nachmittag kurz nach 3 Uhr über 
die am Ufer ſich erhebenden Felſen hinweg auf 
Santiago zu ſchießen. Es war aber unmöglich, 
den Geſchoſſen die nöthige Eleration zu geben und 
ſo fielen alle in geringer Entfernung nieder. Da 
weder die 8zölligen Geſchütze noch die ſchweren Ka- 
nonen ein beſſeres Reſultat ergaben, wurde das 
Feuer nach etwa 1 Stunde wieder eingeftellt. 

Shanghai, 12. Juli. Nach einem Telegramm 
der „Nord. China-Illinios“ aus Tſchungking 
vom 8. Juli ſind die proteſtantiſchen und katholiſchen 
Miſſionen in Schungtſching von Auf- 
rührern angegriffen worden. Auch in 
Muentſchoug und anderen in der Nähe gelegene 
Städten iſt viel Unheil angerichtet worden. Ein 
franzöſiſcher Prieſter iſt von den Räubern 
gefangen genommen. Dieſelben verlangen ein Löje- 
geld von 1000 Taels. Mehrere Eingeboreu 
wurden getödtet, und viel Eigenthum zerſtört. Di 
Lage ift kritiſch. Die Conſuln in Tſchungking 
haben ſich auf das Kanonenboot „Klert“ be: 
geben. In der Stadt ſelbſt iſt alles ruhig. 


Damen⸗Coſtumes. 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Juli, 2 Uhr 20 Min. 5 


Börje: Beſſer. Cours vom 11.7 12.7. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 102,70 | 102,60 
3½ pCt. „ a 3 102.80 | 102.70 
24. BEE puite Enh 59 
½ pCt. Preußiſche Conſols 102, ‚6 
375 pet. i} ; a E . 102,80 | 102,80 
3 pët. i W ea EAs AE IRgo 090,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 99.80 | 99,80 
3½ pCt. W preußiſche Pfandbriefe 101,00 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 102 90 103.00 
4 pët. Ungariſche Goldrente 102,70 102 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,00 169 95 
Ruſſiſche Banknoten ; 216,15 | 216,15 
4 pët. Rumänier von 1890 . . 93.60 93,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,40 59,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 93,00 93,00 
Disconto⸗Commandit 1398.70 198,70 
Marienb⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten. | 119,40 | 119,50 


Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Rog gen. 


Gerſte, große 622- 
n aroni 3 
Rübſen, inländiſche 


Danzig, 11. 
gontin entirter leco 72,25 nicht contingentirter 
52,25 

Stettin, 11. Juli. 
Konſumſteuer 52,90. 


P.. m ³⅛-¹A ⁰˙mmAm ꝛ˙ ˙ .-·m —᷑— 


Preiſe der Coursmakler. 


r 


Königsberg, 12 Juli, 12 Uhr 55 Min. Mittags 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
(Von Portatius & Grothe, 


Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Loco nicht contingentirt . . DAD 
CCC 
Loco nicht contingentirt 
um 7 Uhr hörte das Fener |I >- 


e E To 


Danzig, 11. Juli. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſton, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäu 
W = i è en 


Tendenz: Höher. 

mſatz: 200 Tonnen. 

inl. pioi und weiß 

ae De 

Tranſit hochbunt und weiß . . . 

Gun aa BORKEN 

endeng: Höher. 

inländiſcher y dog TE EET 

ruſſiſch⸗polniſcher ze ELAND e p 
kleine (615—656 8 

je r, inländiſcher 

jen, inländiiche . 


Spiritusmarkt. 
Juli. Spiritus 


ezahlt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Juli 1898. 


Geburten: Arbeiter Auguſt 
Fiſcher T. — Orgelbauer * Neubert 
S. — Scheerenſchleifer Auguſt Zemke 


S. — Tiſchler Wilhelm Borszinski S. 
— Kaufmann Adolf Kaninski S. — 
Schloſſer Heinrich Wottrich T. — 
Schloſſer Emil Jablonsky T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Friedrich Kuhn S. — Arbeiter 
Anton Bludau S. — Kaufmann Ernſt 
Alshuth S. 

Aufgebote: Bäcker Oscar Klatt⸗ 
Rehhof mit Emilie Weidenthal-Krug⸗ 
Schweinegrube. 

Sterbefälle: Rentiere, Ww. Ma⸗ 
thilde Hinze, geb. Chomſe 72 J. — 
Arbeiter Friedrich Linder T. 3 M. — 
Arbeiter Salomon Klaaſſen 73 J. — 
Schiffsführer Heinrich Zucker S. 3 M. 
— Arbeiterfrau Johanna Gehrmann, 
geb. Lange 47 J. — Maler Hermann 
Geyer S. 3 M. — Schloſſerfrau Wil⸗ 
helmine Heinrich, geb. Schwarz 25 J. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für das 
ausſcheidende Mitglied der Deputation 
Herrn Maurermeiſter Herrmann als 
Vertreter der T. Klaſſe auf 
Montag, den 18. Juli cr., 

Nachmittags 5 Uhr, 
in den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
unter der Verwarnung hiermit einge⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 

Elbing, den 1. Juli 1898. 


Der WMlagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
VI. Schiedsmanns-Bezirks durch den 
Schiedsmann des VII. Bezirks, Herrn 
Kaufmann Gustav Meyer, Königs⸗ 
bergerſtraße 60, bis auf Weiteres ver⸗ 
tretungsweiſe werden wahrgenommen 
werden. 


Elbing, den 11. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 
> wird gewaſchen und 
Wäſche geplättet. 
Inn. Georgendamm 6. 


Ordentliche 


Frauen 


zum Austragen v. 
Zeitungen 
werden geſucht 
Altpreußiſche Zeitung. 
N) nun bon — zu ver- 
Wohnung mieter. 3u melen ba 


Eine frdl. Oberwohnung 


mit allem Zubehör ift zu vermiethen 
Holländerſtraße 20. 


Die heutige Nummer der 
raren, Zeitung“ enthält 
eine Beilage betreffend die Waaren⸗ 
häuſer von Th. Jacoby, Franz 
Tolksdorff und Saage & Rieke- 
les, hier, auf die wir unſere geehrten 
Leſer hiermit empfehlend uwe, 


) A Brief 
54,50) 4 rief 
53,30 4 Geld 
52,0 4 Geld 


fer vergütet. 
A 


pro 100 Liter 


Loco ohne Faß mit 60,004 


u” Nächste Woche Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawsr Pferdeverloosung. 
ferner eine CD. %piete Zweispännige Equipage, eine 
Jucker-Equipage, 33 edle Reit- und Wagenpferde 

und 964 sonstige werthvolie Gewinne. 


weg” LOOSE à 1 Mark sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 


Haupt- 
treffer 


Mark 


Werth. 


Liederhain. 


JulischKa, 


BET” Beites Bierdruckreinigungs⸗ 
mittel W ohne Eisentfernen, 
ohne Störung der Nebenleitung, auf 
kaltem Wege empfehle ich als ganz 
vorzüglich à Doſe 20 b. 


Joh. Janzen. 


a la Dresdener Vogelwiese! 


Volksfest 


ift vis-à-vis Sanssouci eingetroffen und ijt täglich 
von 4 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends geöffnet. 
Näheres Plakate und Zettel. 


Die Vogelwiese à la Dresden 


trifft heute Mittwoch per Extrazug mit ihren großen 
Schaubuden und ſonſtigen Geſchäften, als Hippodrom, 
Chantan⸗, Specialitäten⸗, Hären- u. Wolfstheater, Illu⸗ 
ſionen, Athleten, Volksracen, Ringkümpfern ꝛc. hier ein. 


und Eunfljandlung | 
A. Birkhols, 


Elbing; 


; EE Kettenbrunnenstrasse 5, ES 
empfiehlt ihr großes u. reichhaltiges 


Kalbe: (Keulen und Goteletis 
Hammel 
Rindfleisch, 


felten ſchön, 
empfiehlt fortdauernd 


Max Tübel. 


— 


Oberländer 


rehtori 


empfiehlt ab Kahn 


J. Frühstück. 


Lager von 


EM 


Sila 


Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigſte 
Preiſen. 


in jeder 


Maschinenöle, 
Wagenfette 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Feinste Matjesheringe 


empfiehlt Gitto Assmus, 
Königsbergerſtr. 77. 
. — À ; 
Neue Sopha's 
von 35 Mark an, Sprungfederma⸗ 
teagen von 20 Mark an empfiehlt 


H. Stadtaus, Herrenſtr. 28. 
Reparaturen billigit. RE 


— 22 
Haararbeiten 
werden ſauber und billigſt angefertigt bei 

L. Tendler, Friſeur, 


Schmiedeſtr. gegenüb. Condit. Maurizio. 
Apetitwürſtchen, 
geeignet zur Reiſe u. Ausflügen, 
Cervelatwurst, 
hart und weich, 


vorzügl. Blut- und Leberwurſt 
empfiehlt 


H. Sehr 


ärztlich empfohlen. 
In Blechbüchſen, Preis 35 Pfg. die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 

Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg. franko. 

BER” Beiter und billigſter Erſatz der Muttermilch. 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke 
zuſammengeſetzt, ſie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 
Blut⸗ und Knochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr⸗ 
ſalzen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher 
ſpäterer Leiden. 

Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und 
Geneſenden iſt Schröter's Kindermilch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenſchaften wegen zu empfehlen. 

Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 
frei zugeſandt. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


LOOSE à 1 Mark | 


11 Loose für 10 Mk. 
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind direkt zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Braunschweig. j 


= Sanliäuhllenyel S 


za 

bezi = 2 

BUS TERM: Í ziehe man nur aus dem 

Specialgeſchäft für Stempel und Petſchafte 
on 


Augustin Riebe, 


Be Juwelier und Graveur. 
= Elbing, Alter Markt 53. 


Permanent- Stempelkissen jowie Stempel- Tinten 
ſtets vorräthig. 


Bof- und Stallpumpen, 
Flügelpumpen, Pumpenrohre und 
Filter, Zwischenventile Saugkörbe 

Wasserleitungskrähne, 
Bogenstücke, MuffeniTheestücke 
Pumpeneimer, Klappen und 
Mankchetten, ſomie ſämmiliche einzelnen 


Pumpentheile 
empfiehlt bei größter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Polferbeiigelele, Spiralbetigelele 


ſcompleite Waschständer, 


Petroleumkocher, 
Spiritus koche 


empfiehlt bei großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


A _ Spajler- 
Wagen 


hält ſtets am Lager und 
— empfiehlt z. billigen Preiſen 


O. Herbst, Solfttafe 5. 


Jede Wagen⸗RMeparatur wird ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


iſherſr. 44, F. Kuh figen. U, 
f j 


neben der Apotheke. 3 nahe dem Fiſcherthor. 


empfiehlt ſein großes Lager in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten 

und lackirten Promenaden- Sport- u. Tanzschuhen für Herren, 

Damen und Kinder. Lederfette, Cidersme, Lederappretur u. Lederfarben 
ſtets vorräthig. 


Wäsche 


Max Tübel.. 


Trockenen 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


ab Bruch à Melle 10 Mk. empfiehlt 
G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 
Beſtellungen für Elbing nimmt 
Herr J. L. Reich, Altſt. Grün⸗ 
ſtraße 31, entgegen. 
ier Stellung juht, verlange unſere 
„Allgemeine Valanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Manuheim. 


x > = [2 a 
Fertige Zöpfe 
in allen Farben von 2,00 / an empfiehlt 

L. Tendler, Friſeur, 
Schmiedeſtraße. 
N Eein altes Ehepaar, 
die Frau iſt ſtets bettlägerig, 
der Mann leidet ſeit 10 Jahren an einer 
unheilbbren Geſichtswunde und iſt ihm 


das Arbeiten dadurch unmöglich gewor- 


den. Die Noth ift groß. Edeldenkende 
Menſchen werden um Unterſtützung ge⸗ 
beten bei Romanowski, Schiffs⸗ 
holm Ya. Gaben für das alte Chepaar 
werden auch in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung” gern ent- 
gegengenommen. 


Ausverkauf! 


Die zur Hermann Schrödter'ſchen Konfurömnfje gehörenden 


Beſtände und zwar: 
Kaffee, Kaffeeſchrot, Cigarren, Tabak, Roſinen, 
Pfropfen, diverſe Weine in Flaſchen und Fäſſern, 
Rum, Arrac, Cognac e. 
ſollen werktäglich 


von Morgens 9 Uhr bis 6 Uhr 


im Lagerraum 


Alte Grabenſtallſtraße TA 


(Ecke Inn. Marienburgerdamm) zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 


werden. 
Der Konkurs ⸗Verwalter. 
L. Wiedwald. 
Neu. Bitte, verſuchen Sie die Neu. 


IKiautschau-Zigarren! 


Bei Abnahme von 1 Kifte Franko-⸗Lieferung. Allein-Verkauf 
für Elbing und Umgegend bei 


Cajetan Hoppe Nachf., 


Emil Michalski. 


Ferner alle Sorten Zigarren 


im Preiſe von 30 — 500 Mk. an 
in hervorragendem Geſchmack. 


Kunfiſticzerei! 


Monogramme, Läufer, Decken ze. 
jeder Art werden auf das Sauberſte 
ausgeführt. 
Specialität: Golöllickerei. 

welche Stickerel 
Junge Damen, eeleren wollen 
önnen fich melden 
Jungferndanm 1a, 
f part. links. 


in Briefmarken, ca. 180 Sorten 
100 60 3, 100 verſch. überſeeiſche 
2,0 , 120 beſſ. europ. 2,0 , bei 
G. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl.grat. 


Sofort geſucht! 

Für unſer Nähmaſchinengeſchäft 
wi d jofort ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Reisender 

geſucht. Kaution erwünſcht. 

C. Herzog, 
Vorſteher für Singer Co, 
Aet.⸗Geſ., 

Elbing, Lange Hinterſtraße 20, 
frühere Firma: G. Neidlinger. 


zum Plätten, ſowie Waſchen, welches 
ſorgfältig und ſauber ausgeführt 
wird, erbittet 
Borchert, 
Heut. Marienburgerdamm 37. 
Leichnamſtr. 102 
iſt eine Wo hn ung 
von 2 Zimmern, Küche, Keller, Bodenr. 
Eintr. im Garten v. 1. Oetbr. z. verm. 


. N 
ve Wohnungen 
von 3 Zimmern, 2 Cabinets, pa mit 
Speiſe⸗ und Mädchen⸗Kammer, Waſſer⸗ 
Cloſett im Haufe, Gartenemtritt und 
allem Zubehör ſind vom 1. October, 
auf Wunſch auch zum 1. Auguſt in dem 
neu erbauten Hauſe Aeußerer Mühlen⸗ 
damm 24 a zu vermiethen. Näheres 
Grünſtraße 25. 


2 Wohnungen 
zu vermiethen 
Jun. Marieuburgerdamm 8. 


Bin täglich wieder per- 
sönlich zu sprechen. 


Rodenberg - 


Sprechstunden: 9—5 Uhr. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 161. 


Das Mißzfallen des Kaiſers erregte, wie 
ein Berichterſtatter meldet, gelegentlich der Kieler 
Woche das Verhalten zweier engliſcher Sportsmen, 
Mr. Atkinſon und Mr. Quentin. Bei der Preisver⸗ 
theilung im Travemünder Kurhauſe war der Kaiſer 
ſehr leutſelig. Als bei der Verabfolgung der Preiſe 
durch den Kaiſer Mr. Atkinſon als Sieger mit 
ſeiner Yacht „Charmian“ aufgerufen wurde, verneigte 
ſich dieſer tief vor dem Kaiſer, um aus deſſen Hand 
ebenfalls ſeinen Pokal in Empfang zu nehmen. 
Aber ſtatt des erwarteten Händedruckes mußte der 
Engländer jeher, wie ſich der Kaiſer ernſt von ihm 
abwandte. Beſchämt zog er fih zurück. Mr. Quentin, 
der Beſitzer der „Merrythougth“, erſchien bei der 
Preisvertheilung nicht, ihm hat der Kaiſer ſehr übel 
genommen, daß er aus dem ihm vom Kaiſer über- 
reichten Rieſenpokal die Matroſen feiner Nacht fo- 
wohl wie die des „Meteor“ Sekt trinken ließ. — 
Ob's wahr iſt? 

Alexander II. und Fürſt Bismarck. 
Aegidi, bekanntlich in den ſiebziger Jahren als 
Leiter der offiziöfen Preſſe dem Auswärtigen Amt 
attachirt, erzählt im „Deutſchen Wochenbl.“ einiges 
über den Fürſten Bismarck. Letzterer erzählte 
Aegidi im Jahre 1872 Folgendes: Vor Ausbruch 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870 befand ſich 
Kaiſer Alexander II. von Rußland bei unſerem 
König in Ems. Die beiden Monarchen mit großem 
Gefolge waren eines Abends beiſammen. Am ent— 
gegengeſetzten Ende des Saales ſtand Graf Bis- 
marck und beobachtete den Zaren in ſorgenvoller 
Erwägung, wie es ſchwer in's Gewicht falle, 
welche mehr oder minder freundliche Hal! 
tung Rußland gegenüber unſerer Politik einneh me. 
Da erhob ſich der große Hund des Kaiſers, der 
unter ſeinem Stuhl gelegen, und durchwanderte den 
Saal; von einem Souverän würde man geſagt 
haben: „er machte Cercle“. Der Hund blieb vor 
Rismarck ſtehen, ſchaute zu ihm empor, wedelte 
zutraulich und leckte die vorgeſtreckte Hand des 
Grafen. In dieſem Augenblick ertönte durch den 
ganzen Saal die Stimme des ruſſiſchen Kaiſers, 
der den Bewegungen ſeines Hundes offenbar ge- 
folgt war, zu Bismarck herüber: „Da ſehen Sie, 
daß der Hund die Freunde ſeines Herrn kennt.“ 
Bismarck ſchloß ſeine denkwürdige Mittheilung mit 
den Worten: „Ich fühlte mich erleichtert. Das 
war ein geſchichtlicher Moment für unſere Politik.“ 
Im Jahre 1875 hatten bekanntlich die 
Krieginſicht⸗Artikel der „Poſt“ eine große Erregung 
hervorgebracht in Europa, als ob Deutſchland Frant- 
reich mit einem Krieg zu überziehen beabſichtige. 
Dazu hat Fürſt Bismarck Aegidi Folgendes mitge⸗ 
theilt, „nicht zur Veröffentlichung.“ In den Tagen 
der höchſten Aufregung über den vermeintlichen 
furor teutonicus kam Kaiſer Alexander II. mit 
ſeinem Gortſchakow nach Berlin. Ehe Bismarck von 
der Ankunft Kenntniß erhalten, ehe er dem Zaren 
ſeine Aufwartung machen konnte, war Kaiſer Alexander 
beim Auswärtigen Amt vorgefahren und ſtand an 
der Schwelle des Arbeitszimmers vor dem Reichs⸗ 
kanzler, der außer Stande geweſen, ihn im Flur zu 
empfangen. Der Zar gebot Schweigen: „Laſſen 


Roman von Paul Engelhardt. 
40 Nachdruck verboten. 
Wie ſie das ſagte, hob ſie abermals ihr Auge 
kuchen zu dem Mädchengeſichte und ſiehe, die 
. Augen konnten dieſen mütterlich forſchenden 
— ertragen, ſchamhaft ſenkten fie fiğ zu 
Jung an ent tiefes glühendes Erröthen die 
Ira) ei Bund die Stirn färbte. Aber fie 
10 liebes A e Wortes von Deiner Seite, 
„ die Nene fuhr die alte Dame fort, fo- 
bald fie die Verlegenheit des Mädchens wahrn 
ne iß jetzt genug. wahrnahm, 
„ich weiß j % Laß nunmehr die Frau 
die wie eine Mutter bis heute Dir zur Seite ſtand, 
auch für Dein künftiges Glück ſorgen“ I! 
Nach dem Mittageſſen pflegte Lehndorf mit 
ſeiner Gattin regelmäßig ein halbes Stündchen der 
Ruhe. War das geſchehen, ſo ſchellte Frau Aline 
nach dem Kaffee, den die Gatten mit einander ein. 
zunehmen gewohnt waren. Aber heute überließ ſie 
den Alten ſeinem Schläfchen allein; ſie lehnte mit 
offenen Augen in ihrer Ecke und ernfte Gedanken 
bewegten ihre Seele. Wie der alte Herr nach der 
gewohnten Zeit wieder erwachte, ſah er mit den 
noch halb ſchlaftrunkenen Augen zu ſeiner Frau auf 
und fragte: y i A 
„Nun, Alte, da bin ich wieder, aber wo bleibt 
denn der Kaffee?“ RER 
Sie legte begütigend ihre Hand auf feine Knie. 
„Noch einen Augenblick Geduld, Kurt,“ ant⸗ 
hte ſie, „ich werde ſogleich ſchellen. Bevor 
ledoch das Mädchen hereinkommt, will ich Dir ein 


paar Fragen vorlegen. Gieb mir gute und gi- 


treffende Antwort.“ 
„DU thuſt ja gerade, als ob Du es ſonſt mit 


8 1 zu thun hätteſt,“ entgegnete er etwas 
ehr d WN b einmal hören!“ 

1 ir ſpät 3 
meinen Fragen 8 a erklären, was mich zu 


Beamte, der uns neulich 
eigentlich ur Menj?” 

„Dem alfo gelten Deine Nachforſchungen,“ ver 
lebte er kopfſchüttelnd. a arily 55 gerade 
1 Herr Dein Intereſſe wecken kann, ift mir 
eigentlich unerfindlich. Ader das mag ſein, wie es 


beſuchte, Herr Kaſtruzzi, 


Was iſt dieſer neue 


Sie mir das erſte Wort, damit ich einer jeden Ver- urſachen, da hier die ſpät einſetzenden Frühjahrs- 


Von Nah und Fern. 


ſicherung Ihrerſeits zuvorkomme und meinerſeits 
verſichere, daß ich den Gerüchten von der deutſchen 
Kriegsluſt, von Ihrem Kriegseifer keinen Glauben 
geſchenkt, daß ich hierherkomme mit der Zuverſicht 
in Ihre Friedenspolitik.“ 

* Wo ift Andree? Aus Stockholm ſchreibt 
man den „M. N. N.“: Von dem ſchwediſchen 
Reiſenden Joh. Stadling, der ſich bekanntlich die 
Aufgabe geſtellt hat, über den Verbleib der 
Andreeſchen Expedition im nordſibiriſchen Küſten⸗ 
gebiete eingehende Nachforſchungen anzuſtellen, liegt 
wieder eine neue Meldung vor, die eines weiter- 
gehenden Intereſſes nicht entbehrt. Nachdem die 
Hilfsexpedition am 24. Mai in Irkutsk, dem End⸗ 
punkte der großen trausſibiriſchen Eiſenbahn einge⸗ 
troffen war und ihre Ausrüſtung mit den für eine 
längere Campagne in der unwirthlichen Lena-Niede⸗ 
rung erforderlichen Gegenſtänden vervollſtändigt 
hatte, ſetzte man die Reiſe auf den kleinen, ungemein 
ausdauernden Steppenpferden, die dort das einzige 
Communikationsmittel bilden, in forcirtem Marſch⸗ 
tempo fort. Am 30. Mai langte man in Schiga⸗ 
lowa am Oberlauf des Lena an. Hier handelte 
es ſich darum, die Ankunft eines Flußdampfers 
abzuwarten, auf dem die Reiſe über Lodka und 
Uſtkut nach Jakutsk fortgeſetzt werden konnte. Be- 
ſonderes Entgegenkommen war den Reiſenden ſchon 
dadurch erwieſen, daß die dortige Großrhederei 
Gromof die ſchätzbare Erlaubniß ertheilte, nicht nur 
die Theilſtrecke Schigalowa⸗Jakutsk an Bord eines 
ihrer Transportdampfer zurückzulegen, ſondern auch 
für die Weiterfahrt auf dem Unterlaufe des Lena 
einen großen Fanadampfer, die „Lena“, zur Ver— 
fügung ſtellte. Das letzterwähnte Fahrzeug unter- 
nimmt während des kurzen Polarſommers in der 
Regel zwei, zuweilen ſogar drei Fahrten nach dem 
Mündungsdelta. Die dem letzteren vorgelagerten 
Inſeln — das eigentliche Ziel der ſchwediſchen 
Entſatzexpedition — werden von der „Lena“ nur 
in ausnahmsweiſe vortheilhaften Jahren beſucht, 
wenn Eisgang und Jagsdverhältniſſe günſtige 
Vorausſetzungen gewähren. Stadling und feine Be— 
gleiter, die ſich bereits allen Ernſtes darauf einge⸗ 
richtet hatten, die an Beſchwerden reiche Reiſe nach 
dem Lena-Delta im offenen Ruderboote zurückzu— 
legen, wurden nicht wenig erfreut, als ihnen durch 
die freundliche Hilfeleiſtung der Irkutsker Rhederei 
die Ausſicht eröffnet wurde, die ganze Lenafahrt 
an Bord eines trefflich ausgeſtatteten Fahrzeuges 
zurücklegen zu dürfen. In Jakutsk wird man pey- 


muthlich in der Lage fein, über die Beſchaffenheit 


der Treibeisverhältniſſe vor der Lena» Mündung 
durch zurückkehrende Polarfiſcher nähere Erkundigungen 
einzuziehen. Die allgemeine Perſpektive iſt bisher 
nicht beſonders günſtig. Die Witterung erhielt ſich 
während des ganzen Maimonats rauh und ſtürmiſch; 
an einem Tage gab's ſogar Schneewehen mit 
ſcharfem Froſt im Gefolge. Noch am 25. Mai 
ging alle Welt in winterliche Pelzhüllen gekleidet 
und nur an vereinzelten, der Sonne zugewandten 
Thalabhängen begann das lichte Grün der ſoge— 
nannten deutſchen Tanne (Larix europaea) hervor- 
zuſprießen. Erhebliche Schwierigkeiten dürfte die 
beabſichtigte Recognoscirung des Lena-Deltas per- 


Daß er ſich gewandt zu bewegen vermag, haſt Du 
bei ſeinem Beſuche ſelbſt zu beurtheilen vermocht. 
Roßmann iſt des Lobes voll. Und ich perſönlich 
kann nicht in Abrede ſtellen, er hat mich zwar im 
Anfang ein wenig abgeſtoßen, aber neuerdings lerne 
ich ſeine Brauchbarkeit und Thätigkeit immer mehr 
ſchätzen.“ 

„Das genügt zunächſt. Aber ich möchte auch 
wiſſen, wie es mit ſeinen Vermögensverhältniſſen 
ſteht.“ i 

„Teufel,“ entgegnete er heftiger und fih ganz 
aufrichtend, „das klingt ja ganz und gar ſo, als 
ſtändeſt Du im Begriffe, Alte, ihn unter die Haube 
zu bringen!“ 

„Nun, und wenn das wäre, was wäre dabei 
Schlim mes?“ i 

„Aljo, meine Vermuthungen haben das Richtige 
getroffen? Nun, fo höre denn, daß er bei und. vier 
tauſend Mark Gehalt haben wird und daß er ver- 
mögend iſt. Wie viel er hat, weiß ich zwar nicht, 
aber das wird mir Roßmann eheſtens ſagen 
können. Nun komme aber ich mit den Fragen an 
die Reihe: wem willſt Du ihn denn verkuppeln?“ 

„Pfui, Alter, welch' ein abſcheuliches Wort! 
Und namentlich hier, wo es unſerer Lotte gilt.“ y 

„Die will ihn nehmen? Du biſt nicht klug,“ 

verſetzte der Alte in hohem Grade erſtaunt, indem 
r beide Hände über den Kopf zuſammenſchlug. 
D Kea: 2 5 Dich meinetwegen wundern, fO ſehr 
Munde t; aber ich weiß aus ganz glaubwürdigem 
Aan aß er von unſerer Kleinen bezaubert ift- 
Und wie es mit des Kindes Herzen ſteht, das habe 
1 e We Stunden aus ihrem Grihreden 
u eglühen ’ deut⸗ 
lichſte erkennen Nen FR e 

„Und das Alles nach kaum vierzehn Tagen! 
Man weiß ja nicht einmal recht, wo der Herr zu 
Haufe ift und welcher Wind ihn nach unſerer Klein- 
ſtadt verweht hat!“ 

Lehndorf ſchüttelte ein über das andere Mal den 
Kopf — ſelbſt den Kaffee trank er heute nicht, ſo 
ſehr war er mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. 

5 * 


* 

Als die vier Wochen um waren, welche die 
Direktoren der Bank mit ihrem neuen Beamten als 
Probezeit vereinbart hatten, war das Weihnachtsfeſt 
nahe gekommen. Am letzten Samstag vor der 
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ſtürme bis Mitte bezw. Ende Juli mit andauernder 
Heftigkeit raſen und den Zugang zu den viel ver— 
zweigten Mündungsarmen des Rieſenſtromes er- 
ſchweren. Was die Andreeſche Expedition aube— 
langt, ſo haben die Beamten der ruſſiſchen Krone 
über den bisherigen Verlauf des kühnen Unter— 
nehmens im allgemeinen recht gute Kenntniß. Unter 
den großen Bevölkerungsſchichten, ſo ſchließt Stadling 
ſeinen letzten Bericht, habe er jedoch nur höchſt 
ſelten jemand angetroffen, der über die Thatſache 
des Andreeſchen Aufſtiegs auch nur im geringſten 
orientikt war — ein wenig tröſtlicher Umſtand für 
den Fall, daß die ſchwediſchen Aöronauten wirklich 
auf ſibiriſcher Erde unter Jakuten, Buriäten und 
Tſchuktſchen gelandet ſein ſollten. 

Eine ſchauerliche Eiſenbahnfahrt legte 
dieſer Tage ein am Bahnhofe King's Groß in 
London angeſtellter Arbeiter zurück. Der Mann 
war, unter einem Abtheil des Zweiunhrexpreß von 
King's Croß nach dem Norden liegend, damit be— 
ſchäftigt, an dem Getriebe der Vacuum Bremſe etwas 


in Ordnung zu bringen, als fih der Zug, der zu]! 


den ſchnellſten der „Great Northern Railway“ ge: 
hört, in Bewegung ſetzte. In welch gefährlicher 
Situation er fih befand, das wurde dem Bedauerus⸗ 


werthen erft klar, als der Expreß die Station |: 


paſſirt hatte und mit einer von Minute zu Minute 
wachſenden Schnelligkeit dahinſauſte. Solange der 
Zug in Bewegung war, durfte er, wenn er nicht 
jofort zermalmt werden wollte, -feinen unbequemen 
Platz unter dem Coupé nicht verlaſſen, und der 
Mann wußte ſehr wohl, daß vor der hundert 
engliſchen Meilen (23 deutſche) entfernten Stadt 
Grantham in Linkolnſhire, die nach etwa zwei 
Stunden erreicht ſein würde, kein Aufenthalt zu er— 
warten war. Da hieß es denn, allen Muth zu- 


ſammenzunehmen und ſich, ſo gut es gehen wollte, 


in das Unvermeidliche zu fügen. Wie der Mann 
nachher ſelbſt berichtete, ſchlug er den Rockkragen in 
die Höhe, zog den Hut tief ins Geſicht und klammerte 
ſich immer nur mit einer Hand abwechſelnd an das 
Bremſenrohr, das ſich dicht über ſeinem Kopf be— 
fand. Ausgenommen auf Strecken, wo es kurz 
vorher geregnet hatte, ſprühten dem Unglücklichen 
Staub und kleine Steine nur ſo um das Geſicht, 
obwohl er dieſes meiſt nach oben oder nach der 
Seite wandte. In der Nähe der Station Welling 
wurde das raſende Tempo ein wenig gemäßigt, 
indem man die Vacuum Bremſe anzog, was dem an 
dem Rohr hängenden Manne ein Gefühl verur⸗ 
ſachte, als werde ein ſtarker elektriſcher Strom durch 
ſeinen Körper geleitet. Das brauſende, donnernde 
Geräuſch um ihn her und die entſetzliche ſcharfe 
Zugluft drohte ihm oft Athem und Beſinnung zu 
rauben, aber immer wieder nahm er ſich zuſammen 
und, als endlich nach zwei langen Stunden Grant- 
ham erreicht war und der Zug zum Stehen kam, 
hing er noch eine Weile wie betäubt an ſeinem 
Rohr. Dann erſt ließ er ſich fallen und kroch unter 
dem Wagen hervor. Die Leute auf dem Bahnhof 
ſtarrten ihn verwundert an, aber ohne im Stande 
zu ſein, ihre Fragen zu beantworten, da ihm die 
Worte unverſtändlich durcheinander klangen und wie 
Kanonendonner an fein Ohr dröhnten, ſtarrte er 


will; ich kann Dir über ihn nur Gutes berichten.] Weihnachtswoche fand in Berlin eine Sigung des 


Die Bank von Windhein. 


Aufſichtsrathes der Windheimer Handels- und 
Creditbank ſtatt; daß dieſe Verſammlungen nicht 
am Sitze der Bank ſelbſt geſchahen, wo doch der 
größte Theil der Aufſichtsrathsmitglieder ſein Domicil 
hatte, war vielleicht etwas merkwürdig, fiel aber in 
Windheim ſelbſt ſchon ſeit Jahren keinem Menſchen 
mehr auf, weil man ein ähnliches Verfahren ſeit 
Begründung der Bank eingehalten hatte. Dieſer 
Aufſichtsrathſitzung hatte als Vertreter der Bank, 
wie das ſeit ſeinem Eintritte überhaupt üblich war, 
Herr Roßmann beigewohnt und war in der Nacht 
vom Sonntag zum Montag nach Windheim zurück, 
gekehrt. x 

An dieſem Montag Morgen erſchien fein College 
Lehndorf mehr als eine Stunde früher im Geſchäfts⸗ 
lokale, als das ſonſt zu geſchehen pflegte, und jeder 
Unbefangene hätte dem alten Herrn auf dem erſten 
Blick anzuſehen vermocht, daß er ſich in einer hom- 
gradigen Erregung befinde. 

Kaum war Lehndorf in ſeinem Zimmer, ſo er 
ſchien auch ſchon Roßmann bei ihm mit dem ewig 
gleichgültigen, kühlem Geſichte wie immer und den 
halbverſchleierten Augen. Er unterließ es auch heute 
nicht, Lehndorf mit einer tiefen Verbeugung zu be 
grüßen, ſchritt dann nach feinem Platze zum Schreib- 
tiſche, wo er ſich rückwärts ein wenig anlehnte, die 
Beine eins über das andere ſchlug und die Arme 
über die Bruſt verſchränkte. Man ſah deutlich, daß 
dieſe umſtändlichen Vorbereitungen den alten Herrn 
mächtig ungeduldig machten, denn er fuhr während 
derſelben wiederholt mit ſeiner Hand durch ſeine 
grauen Haare und fragte endlich, weil er nicht länger 
an ſich zu halten vermochte, bebenden Tones: 

„Nun, wie ſteht es, Roßmann?“ 

„Die vorgeſtrige Sitzung des Aufſichtsrathes,“ 
begann dieſer ſehr gelaſſen, „iſt für die Bank ſelbſt 
auf das Allergünſtigſte verlaufen. Uuſere Geſchäfte 
vom letzten Vierteljahre haben von allen Seiten die 
vollkommenſte Billigung erfahren.“ 

„Was, Geſchäfte!“ fuhr der alte Herr halb 
zornig auf. „Die Geſchäfte find mir jetzt gleichgültig! 
Nach uns frag ich; wie ſteht es mit uns, Herr?“ 

Jetzt frohen Roßmanns Blicke auf den Fuß 
boden hin, während ſeine Finger mit der ſchweren 
goldenen Uhrkette ſpielten. 

„Ich konnte nicht fagen, antwortete er ſehr 
kühl, „daß während der ganzen Aufſichtsrathsſitzung 


die Fragenden an. Er mußte wohl zuerſt den Gin- 
druck eines Geiſtesgeſtörten gemacht haben, doch 
nachdem er ſich etwas erholt hatte, erzaͤhlte er der 
ſtaunenden Menge ſein ungewöhnliches Abenteuer. 
Am anderen Tage wurde der Mann auf bequemere 
Art nach Kings Croß zurückbefördert. Im Laufe 
des Nachmittags erſchien der Prinz von Wales 
zufällig auf der Station. Er ließ ſich den 
„Vacuumhelden“ vorſtellen, ſchüttelte dem einfachen 
Manne derb die Hand, beglückwünſchte ihn mit 
herzlichen Worten zu ſeiner Rettung und lobte ſeine 
Geiſtesgegenwart und ſeinen Muth. 


5. Kahlberger Badeliſte. 


Hr. Sauſſe u. Familie, Rentier, Elbing, Villa Sauſſe. 
Hr. Boelcke u. Fam., Landgerichts-Präſident, Grau⸗ 
denz, Villa Kaffeemühle 
Frl. von Bismarck, Graudenz, Villa Kaffeemühle. 
Frl. Herbſt, Berlin, Klatt's Hotel. 
Herbſt, Berlin, Klatt's Hotel. 
Berg, Rektor, Oſterode, Penner -Liep, 
Hr. Dirks, Gerichtsrath, Danzig, Hotel Wallfiſch. 
Hr. Borns, Gerichtsaktuar, Danzig, Hotel Walſiſch. 
Hr. Meyerſohn, Kaufmann, Elbing, Hotel Walfiſch. 
Roland, Bank-Direktor, Braunsberg, Hotel 
Walfiſch. 
Hr. Müller, Kaufmann, Oſterode, Hotel Walfiſch. 
Hr. Duckhäuſer, Beſitzer, Oſterode, Hotel Walfiſch, 
Schmidt, Elbing, Hotel Walfiſch. 
Hr. Schulz, Lehrer, Schlochau, Hotel Walfiſch. 
Deutſch, Möbelfabrikant, Berlin, Hotel Walfiſch. 
Schütze und Familie, Erſter Staatsanwalt, 
Elbing, Villa Schaumburg. 
. Gorgiga und Familie, Profeſſor, Graudenz, 
Fr. Schmidt. 
Hr. Kuhn u. Fam., Lehrer, Elbing, Ww. Schmidt. 
Fr. v. Rieſen, Elbing, Ww. Schmidt. 
Fritz Neufeldt, Elbing, Ww. Schmidt. 
Hr. Rettig u. Fam., Hauptlehrer, Elbing, Alb. 
Schmidt. 
Kaufmann Kuhn u. 
Baumgart. 
„Tiſchlermeiſter Rhode, Elbing, Carl Baumgart. 
r. Krueger u. Fr., Königsberg, Belvedere. 
Hoppe u. Fr., Königsberg, Belvedere. 
Fr. Gutsbeſitzer Fiſcher, Altkirch, Belvedere. 
Frl. Nau, Elbing, Concordia. 
Fr. Rechtsanwalt Stroh und Familie, Elbing, 
Dependence. ' 
Frl. Gonſchewski, Elbing, Concordia. 
Fr. Gymnaſial⸗Direktor Martens 
Elbing, Dependence. 
Fr. Dück u. Neffe, Rentiere, Elbing, Andres 
Hr. Büttner u. Fam., Kaufm., Elbing, Germania. 
Fr. Weinberg u. Fam., Rentiere, Elbing, Germania. 
Frl. Schoenberg, Rentiere, Elbing, Germania. 
Frl. Kroll, Rentiere, Elbing, Germania. 
Frl. Rother, Elbing, Germania. 
Fr. Groll u. Fam., Gerichtsſekretär, Elbing, Fr. 
Baumgart. 
Frl. Rentel, Rentiere, Elbing, Fr. Baumgart. 
Arthur Sauſel, Schüler, Elbing, Villa Kronprinz. 
Frl. Hoepner, Elbing, Hildebrandt. 


Fr Familie, Elbing, Carl 


und Familie, 


von uns auch nur mit einer einzigen Silbe die Rede 
geweſen wäre. Wenn Sie etwas Anderes voraus- 
geſetzt haben, ſo wird Ihnen das beweiſen, daß das, 
was ich vorhergeſagt habe, eingetroffen iſt.“ 

„Sie ſind ein Prophet aus dem heiligen Lande, 
wahrhaftig, Herr College,“ verſetzte tief aufathmend 
Lehndorf mit einem mächtigen Seufzer der Erleich⸗ 
terung. „Die Sache iſt ſo wunderbar, daß ſie mir 
kaum begreiflich erſcheint. Hat denn wirklich Niemand 
an unſeren beiden horrenden Wechſeln und an der 
Höhe des Wechſelcontos überhaupt, das diesmal 
reichlich um drei Millionen höher war, als ſonſt, 
Anſtand genommen?“ 

Roßmann lächelte etwas höhniſch. 

„Schon das Vertrauen,“ erwiderte er, „das uns 
von allen Seiten entgegengebracht wird, kommt uns 
hier beſonders zu Gute. Natürlich hatte ich zur 
Sitzung ſämmtliche vier Wechſel-Portefeuilles mitge- 
nommen. Die am Samstag fälligen Wechſel waren 
jedoch hier zurückgeblieben und außer ihnen auch Die- 
jenigen Beiden wohlverwahrt in meinem Pulte, mit 
denen wir das Conto Martini neulich beglichen haben. 
Man hat die einzelnen Portefeuilles geprüft, aber 
kein Menſch hat eine Ahnung davon bekommen, daß 
jene zwei Wechſel darin fehlten, eben ſo wenig, als 
ein Wort über die Höhe des Wechſelcontos überhaupt 
verloren worden iſt.“ 

„Man ſollte es kaum für möglich halten! Und 
die Aufſichtsrathsmitglieder find doch ſammt und fon- 
ders routinirte Kaufleute! Es ſcheint mir ganz, als 
wolle uns das Geſchick ſoweit wohl, daß wir doch 
noch aus unſerer fatalen Situation herauskommen 
werden.“ 

„Wir haben entſchieden einen guten Griff gethan, 
als wir uns auf unſere neue Speculation mit den 
argentiniſchen Papieren eingelaſſen haben. Glückt's 
uns da, ſo ſind wir entſchieden gleich ganz wieder 
über Waſſer.“ 

„Wird's denn auch glücken?“ fragte der alte 
Herr nicht ohne Sorge. 

„Es wird und muß; ich hoffe es mit großer 
Beſtimmtheit!“ 

Au demſelben Vormittag — kaum eine halbe 
Stunde ſpäter — empfing Kaſtruzzi aus der Hand 
Roßmanns ſeine vom Vorſitzenden des Aufſichtsrath 
unterzeichnete Ernennung zum Bevollmächtigten der 
Handels- und Creditbank in Windheim. Dieſe Cr- 
nennung räumte ihm die Stelle unmittelbar hinter 


Hr. Meyer u. Sohn, Oberpoftaffiftent, Inſterburg, 
Leriques Hotel. 
Frl. Mae Donald, Seminariſtin, Elbing, Leriques 
Hotel. 
Heyn u. Fam., Rentiere, Elbing, Concordia. 
Schöning u. Fam., Rentier, Elbing, Bellevue. 


Hr. Terletzkti u. Fam., Rentier, Elbing, Hotel 
Walfiſch. 
Hr. Paſſarge u. Fam., Rechtsanwalt, Pr. Holland, 


Hotel Walfiſch. 
„Direktor Berger, Elbing, Hotel Walfiſch. 
Eick u. Fam., Bankbeamter, Frankfurt a. M., 
Hotel Walfiſch. 
. Schulte u. Fam., Gerichtsſekretär, Elbing, Ephr. 
Voß. 
. Räffel u. Fam., Lehrer, Elbing, Ephr. Voß. 
Schulz, Maſſeuſe, Elbing, Fröhlich. 
Schaefer u. Fam., Rendant, Elbing, Liep 25. 
Gutsbeſitzer Kautz u. Fam., Schmückwalde, 
Villa Schilling. 
Fr. Tiſchlermeiſter Kuſch, Elbing, Concordia. 
Fr. Kaufmann Gronau, Gerdauen, Concordia. 
Hr. Sitte u Familie, Aſſek.⸗Inſp, Breslau, Concordia. 
Fr. Kaufm. Neuſtaedt u. Tochter, Breslau, Concordia. 
Fr. Werkmſtr. Koop u. Fam., Elbing, Fr. Moderſitzki. 
Frl. Forſtreiter, Elbing, Fr. Moderſitzki. 
Fr. Kaufm. Sawatzki u. Fam, Elbing, Alb. Schmidt. 
Frl. Penner, Zempelburg, Alb. Schmidt. 
Hr. Dr. Lehmann u. Fam., Königsberg, Belvedere. 
Fr. Hemmpel, Rentiere, Elbing, Hildebrandt. 
Fr. u. Frl. Hemmpel, Rentiere, Marienburg, Hildebr. 
Hr. Siegmuntowski u. Fam., Kaufm., Elbing, 
Villa Grunwald. 
Fr. Dr. Beſſau u. Fam., Elbing, Villa Schilling. 
Frl. Wenzel, Blumenau, Villa Kaiſer. 
Fr. Kolberg u. Fam., Rentiere, Elbing, Villa 
Grunwald. 
Frl. Kludke, Rentiere, Elbing, Villa Grunwald. 
Hr. Lehrer Schielke u. Fam., Elbing, Concordia. 
Fr. Hotelbeſ. Lachmann u. Fam., Graudenz, 
Dependence. 
Frl. Klein, Marienburg, Dependence. 
Geſchw. Kleimann, Marienburg, Dependance. 
Frl. Dyck, Marienburg, Dependence. 
Fr. Kaufm. Maſchitzkti u. Fam., 
Concordia. 
Hr. Dangnel, prakt. Thierarzt, Pr. Holland, Hotel 
Walfiſch 


Neuenburg, 


Hr. v. Rozinsky, Major a. D., Stadtrath, Danzig, 
Hotel Walfiſch. 

Hr. Pryborowski, Hauptſteueramtsrendant, Königs- 
berg, Hotel Walfiſch. . 

Fr. Delion u. Fam., Baurath, Elbing, Villa Pohl. 

Frl. Delion, Rentiere, Celle, Villa Pohl. 

Fr. Hofphotogr. Schroeder u. Tochter, El bing, 
Dan. Voß. 

Frl. Mattern, Königsberg, Dan. Voß. 

Hr. Johl u. Tochter, Rechn.⸗Rath, Berlin, Dan. 
Voß. 

Doering, Schüler, Elbing, Dan. Voß. r, 

Frl. Teetz, Penſionshalterin, Elbing, Fröhlich. 

Ella Delaroſe, Schülerin, Elbing, Fröhlich. 

Hertha Suſchke, Schülerin, Elbing, Fröhlich. 

Hr. Grühn, Lieutenant, Elbing, Waldſchlößchen. 

Hr. Dr. Witte u. Fam., Profeſſor u. Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector, Thorn, Bellevue. 


den Bankdirektoren ein, deren ſelbſtſtändige Vertretung 


ihm in allen Fällen zuftel. Das, war zweifels⸗ 
ohne eine Vertrauensſtellung erſten Ranges und Roß⸗ 
mann unterließ es auch keineswegs, das noch ganz 
beſonders zu betonen, als er dem jungen Manne mit 
ſeinen kühlen Glückwünſchen die Ernennungs⸗Urkunde 
aushändigte. Die Dankesworte Kaſtruzzis unterbrach 
Roßmann mit der abermaligen Frage nach der zu 
beſtellenden Kautiou. Auf dieſe Frage war Kaſtruzzi 
ſcheinbar vorbereitet geweſen, denn er griff ohne 
Zögern in die Bruſttaſche ſeines Oberrockes und 
zog eine Brieftaſche heraus, der er einen Streifen 
Papier entnahm und dem Director überreichte. Es 
war das eine Sicht⸗Tratte über zwanzigtauſend 
Mark auf ein großes Bankhaus in Berlin, un⸗ 
zweifelhaft ein Papier, das ebenſo gut war wie 
baares Geld. Mit Befriedigung nahm Roßmann 
dieſen ſoliden Wechſel in Empfang. ; 

Kaſtruzzi zögerte noch eine Weile. 

„Ich habe Ihnen bereits vor Wochen,“ fo be- 
gann er, „die Mittheilung gemacht, Herr Director, 
daß ich im Beſitze meines väterlichen Vermögens 
bin. Auch dieſer Betrag beſteht zur Zeit in guten 
Wechſeln; natürlich liegt mir daran, dieſe Papiere 
in andere nutzbringende zu verwandeln und hierzu 
wollte ich mir die Gefälligkeit der Bank erbitten.“ 

„Man wird ſie Ihnen nicht verweigern, Herr 
Kaſtruzzi,“ erwiderte Roßmann, „es ſind das ja 
Geſchäfte, die zu den eigentlichſten der Bank ge- 
hören. Um welchen Betrag handelt es ſich?“ 

Es war ein ganz kurzes Zögern in Kaſtruzzi's 
Stimme, als er antwortete: Dreimalhunderttauſend 
Mark“ 

Bei dieſem doch keineswegs unerheblichen Be- 
trage zuckte keine Miene in Roßmanns Geſichte; nur 
etwas raſcher als ſonſt verſetzte er: 

„Wenn Sie meines Rathes zur Auswahl guter 
Papiere bedürfen, ſo ſteht er Ihnen zu Dienſten.“ 

„Der Hinterlegung der zu erwerbenden Papiere 
in die Depots der Bank ſteht doch kein Hinderniß 
entgegen?“ 

„Nein, 
raſch. 
Kaſtruzzi verbeugte fid in der offenbaren Mb- 
une zu entfernen, aber Roßmann hielt ihn noch 
zurück. 

„Ich will Sie nicht von mir gehen laſſen, mein 
lieber Herr Kaſtruzzi,“ begann er noch einmal, 
„ohne an den heutigen unzweifelhaft hochwichtigen 
Tage in Ihrem Leben die Rathſchläge eines älteren 
und erfahrenen Freundes zu knüpfen. Daß ich ein 
großes Intereſſe an dem günſtigen Verlaufe Ihres 
Schickſales nehme, darüber hat Sie wohl am beſten 
das belehrt, was mir gelungen iſt, bei unſerem 
Aufſichtsrath für ſie durchzuſetzen. Natürlich liegt 
es aber nunmehr auch in meinen Wünſchen, Sie 
auf die Dauer bei uns feſt zu halten. Sie ſind 
jung, weltgewandt und ein Mann, dem Lebensſorgen 


gewiß nicht!“ antwortete Roßmann 


Frl. Lütken, Elbing, Dan. Voß. 

Hr. Schwandt u. Fam., Eiſenbahnbeamter, Elbing, 
Fritz Wellm⸗Liep. 5 

Hr. Zimmermann, Rentier, Elbing, Fritz Wellm⸗ 
Liep. 

Hr. Noske u. Fam., Stadtſekretär, Elbing, Fritz 

Wellm⸗Liep. 

Spiegelberg u. Fam., Hauptlehrer, Elbing, 

F. Blank⸗Liep 

Gutsbeſitzer Baerecke 

Dependence. 

Hahn u. Sohn, Rentier, Elbing, Belvedere. 

Porſch, Elbing, A. Sperling⸗Liep. 

. Müller, Forſtaſſeſſor, Stutthof, Belvedere. 

Cohn u. Fr., Apotheker, Dirſchau, Belvedere. 

Lorenz u. Fr., Theater⸗Direktor, Halle a. / S., 

Belvedere. 

Legal u. Fam., Apotheker, Znin, Wrangel. 

Oberlehrer Kutſch, Elbing, Wrangel. 

r. Rechnungsrath Brüger u. Fam., Elbing, Wrangel. 

Frl. Jochem, Elbing, Wrangel. 

Hr. Grunau. u. Fam., Domprediger, Marienwerder, 
Gottl. Drud-Liep. 

Dühring, Primaner, Marienwerder, Gottl. Drud⸗Liep. 

Fr. Geh. Oberregierungsrath Neumann, Berlin, 
Belvedere. 

Geſchw. Wiebe, Elbing, Villa Diegner. 

Hr. Mahlke, Lehrer, Marienwerder, Klatts Hotel. 

Fr. Kühnaſt, Muſiklehrerin, Elbing, Klatts Hotel. 

Geſchw. Lagro, Berlin, Leriques Hotel. 

Hr. Liederwald u. Fam., Oberſt a. D., Braunsberg, 
Leriques Hotel. 

Hr. Liederwald, Lieutenant, Allenſtein, Leriques Hotel. 

. Boepfe u. Fam., Lehrer, Elbing, Wellm. 

Hagendorff, Elbing, Wellm. 

Krafft u. Fam., Rentiere, Elbing, Littkemann. 

. Doehring u. Fam., Grubenbeſitzer, Königsberg, 

Villa Germania. 


u. Fam., Spittelhof, 
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a 


Fr. Kagelmann und Fam., Rentiere, Elbing, 
Concordia. 

Hr. v. d. Brincken u. Fam., Major, Allenſtein, 
Conſervirhaus. 

Fr. Arlt, Allenſtein, Conſervirhaus. 


Fleiſchermſtr. Neubert, Elbing, Conſer virhaus. 

. Döhring u. Fam., Poſtrath, Bromberg, Villa 
Kronprinz 

„Braun, Poſamentiere, Braunsberg, Hildebrandt. 

Rentiere Schöneberg, Berlin, Hildebrandt. 
Gutsbeſitzer Mix u. Fam., Gorken, Villa 
Germania. 

Dr. Reiter u. Fam., Gymnaſial- Oberlehrer, 
Braunsberg, Villa Neubauer. 

Spill u. Fam., Rektor, Thorn, Fr. Wellm. 
Beyer u. Fam., Lehrer, Elbing, Kohnte - Liep. 

Summa der Kurgäſte mit Familie und 

Bedienung 988. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 11. Juli. Ein Diebſtahl iſt beim 
hieſigen Magiſtratsaſſiſtenten Stern ausgeführt 
worden. Es wurden nämlich Sonnabend Nad- 
mittag, während die Familie auswärts war, ein 
Tauſendmarkſchein und ſechs Hundertmark⸗ 
ſcheine, außerdem eine goldene Uhr und andere 
Gold⸗ und Silberſachen geſtohlen. 


Hr. 


Hr. 
Hr. 


Marienburg, 11. Juli. Von den in der 


vorletzten t dtverordnetenſitzung zu Stadträthen 
gewählte -ben die Herren Kleimann 
und Feret y abgelehnt. 


E Janowitz, Juli. Den hieſigen Lehrern 
iſt die Alterszulage immer noch nicht ausgezahlt 
worden. Bis jetzt bezogen die Lehrer dieſelbe aus 
der Kämmereikaſſe, welcher die betreffende Summe 
aus der Kreiskaſſe zugeſtellt bezw. überwieſen wur⸗ 
den. Am 1. d. M. erklärte aber der Kämmerer, 
keine Auszahlung mehr leiſten zu können, da dieſelbe 
von genannter Zeit ab durch die Schulkaſſe erfolgt. 
Dieſe hat jedoch von keiner Seite Anweiſung zur 
Auszahlung der Alterszulagen erhalten, ſandte aber 
trotzdem eine Quittung an die Kreiskaſſe in Znin 
und erſuchte um Ueberweiſung der Beträge, welche 
jedoch bis heute noch nicht erfolgt iſt, obwohl die 
von der hieſigen Schulgemeinde aufzubringenden 
Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe von ihr bei Ueber⸗ 
weiſung der Staatsbeihilfe in Abzug gebracht wor⸗ 
den find. Vorausſichtlich wird wohl noch eine ge- 
raume Zeit verſtreichen, bevor die Lehrer in den 
Beſitz der Alterszulagen gelangen. Den Landlehrern, 
welche bis dahin ihre Alterszulagen direkt aus der 
Kreiskaſſe empfingen, geht es ebenſo. Der Grund 
dieſer Verzögerung iſt unbekannt. Auch ſind von 
der Regierung die Schuletats noch immer nicht be⸗ 
ſtätigt; die Gemeinden warten ſchon lange Zeit auf 
dieſelben, um nach ihm zu repartiren. In Folge 
deſſen werden die Schulbeiträge nicht quartalweiſe 
erhoben wie bisher, und ſo kommt es, daß die 
Lehrer, welche das Gehalt vierteljährlich zu beziehen 
haben, dasſelbe nicht einmal pünktlich am Erſten 
für einen laufenden Monat erhalten. Der Werth 
der Dienſtwohnung ift für die Lehrer vom Kreis- 
ausſchuß auch noch nicht feſtgeſetzt. — Geſtern ent- 
ſtand unter den Arbeitern des Maßlowski'ſchen 
Gutes vom hieſigen Abbau eine Schlägerei, bei 
der das Meſſer eine Hauptrolle ſpielte. Die Be⸗ 
theiligten, unter denen ſich auch eine Frau befand, 
trugen bedeutende Verletzungen davon. Gendarm 
Winter brachte die erhitzten Gemüther mit Gewalt 
auseinander und verhinderte weitere Ausſchreitungen. 
Die Raufbolde ſind zur Anzeige gebracht worden. 
— Die Roggenernte hat hier ſchon begonnen, 
viele Stiegen ſtehen bereits auf den Feldern. Das 
eingetretene Regenwetter aber hat den Weiterarbeiten 
Einhalt geboten. 


Literatur. 


§ Unſere Pilze. Der urſprüngliche, von der 
Natur feſtgeſetzte Dienſt des Pilzes, als Sanitäts- 
polizei, iſt nicht der einzige, welchen der Pilz dem 
Menſchen erweiſt, er bildet für ihn auch eine vor- 
zügliche und nährſtoffreiche Speiſe. Als Fleiſch im 
Walde könnte man ihn ſeinem Eiweißgehalte nach 
bezeichnen. Leider ſteht feiner allgemeinen Ber- 
wendbarkeit die Furcht einer Vergiftung durch ihn 
hemmend im Wege. Die Giftigkeit eines Pilzes iſt 
nicht anders feſtzuſtellen, als den giftigen und Speiſe⸗ 
pilz ſelbſt kennen zu lernen. Eine ſolche eingehende Kennt⸗ 
niß ermöglicht uns das neueſte Heft der all⸗ 
bekannten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong & 
Co., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes 


40 Pf.). Dem Aufſatze, der den obigen Titel 
trägt, iſt ein prächtiges Farbenkunſtblatt beigegeben, 
auf welchem unſere Pilze nach der Aehnlichkeit ſo 
gruppirt find, daß man die giftigen von den eß⸗ 
baren ſofort unterſcheiden lernt. Auch die übrigen 
Darbietungen des Heftes ſtehen wieder ganz auf 
der beſonderen Höhe dieſer ausgezeichneten Beit- 
ſchrift. Aus dem reichhaltigen Unterhaltungsſtoff 
beanſprucht die ſpannende Entwickelung des Rihter- 
ſchen Romans „Um Ar und Halm“ beſonderes 
Intereſſe, ebenſo wie der zweite Roman „Freiland“ 
von Rud. Elcho, die neueſte Schöpfung des beliebten 
Dichters. In der Gratisbeilage „Illuſtrirte 
Klaſſikerbibliothek“ wird Bulwers berühmtes Werk 
Die ' letzten Tage von Pompeji“ ſtimmungsvoll 
illuſtrirt fortgeſetzt und die Abtheilung „Für unſere 
Frauen“ überraſcht wie immer durch die erſtaun⸗ 
liche Fülle ihrer praktiſchen Winke. 


Heiteres. 


— Man muß ſich zu helfen wiſſen. Der 
regierende Fürſt eines kleinen Staates wohnt in der 
Univerſitätsſtadt der feierlichen Einweihung eines 
ihm zu feinem Regierungs- Jubiläum von den 
ſtädtiſchen Behörden geſtifteten Monumentalbrunnens 
bei. Nach der Weiherede des Bürgermeiſters fällt 
die Hülle — aber, zum Entſetzen des Feſtcomitees, 
kommt kein Tropfen Waſſer. „Wie geht das zu?“ 
fragt ſtaunend Sereniſſimus, bleibt aber einige 
bange Minuten ohne Beſcheid, bis ein dem Comitee 
angehöriger biederer Brauereibeſitzer vortritt und, 
auf die ſpalierbildenden akademiſchen Corporationen 
deutend, die Entſchuldigung ſtammelt: „Durchlaucht 
entſchuldigen, er genirt ſich vor den Studenten!“ 


Briefkaſten. 


B. M. Für Genoſſenſchaften gelten im all⸗ 
gemeinen folgende Beſtimmungen: Sieben Perſonen 
können ſchon eine Genoſſenſchaft errichten. Sie 
müſſen ſich darüber klar fein, ob die einzelnen Ge- 
noſſen mit ihrem ganzen Vermögen, für die Ber- 
bindlichkeiten der Gläubiger haften follen oder nicht. 
Wenn die Statuten nichts anderes beſtimmen, fo 
kann mit Schluß des Geſchäftsjahres jeder Genoſſe 
austreten, wenn er drei Monate zuvor ſchriftlich 
gekündigt hat. Nach dem Ausſcheiden haftet er 
aber der Genoſſenſchaft noch zwei Jahre. 

G. H. Die Umſchreibung kann jeden Tag 
vorgenommen werden, es müſſen jedoch beide Theile, 
ſowohl Gläubiger als auch Schuldner ihre Ein- 
willigung geben. 


i s über die ſchöne, 
Sie wundern Sich weiße Wöſche 
Ihrer Nachbarin. Machen Sie einen Verſuch 
mit Dr. Thompſon's Seifenpulver, und Sie 
werden dasſelbe auch von Ihrer Wäſche ſagen. 
Vorräthig in den meiſten Colonialwaaren⸗, 
Seifen⸗ und Droguenhandlungen. 


in abſehbarer Zeit fern bleiben werden. Das Alles 
wird in Ihnen über kurz oder lang den Wunſch 
rege machen, nicht mehr als Junggeſelle durch die 
Welt zu gehen. Vielleicht, und ich wollte Ihnen 
Glück dazu wünſchen, ſteht das Bild des Mädchens, 
welches in Zukunft die Stelle der Gattin neben 
Ihnen einnehmen wird, bereits vor Ihrer Seele. 
Hören Sie an, was in ſolcher Beziehung ein Mann 
von vieler Welterfahrung räth. Weil Sie jung 
ſind, bedürfen Sie eines jungen, hübſchen Weibes. 
Aber ſeien Sie klug und ſtecken Sie die Taſter 
nicht nach einer Seite hin, wo Geldſäcke hängen. 
Bei einem Manne in Ihrer Lage iſt Reichthum der 
Frau das Letzte, was begehrenswerth bleibt. Ich 
bin auch mit den hieſigen Verhältniſſen mehr als 
gut vertraut, um Ihnen von vornherein ſagen zu 
können, daß Sie auf mehr als einen Korb zu rechnen 
haben, wenn Sie meine Rathſchläge in die Luft 
ſchlagen. Und ich möchte derartige Zurückweiſungen 
Ihnen gern erſparen. Das war es, Herr Kaſtruzzi, 
worauf Sie hinzuweiſen, ich mir noch erlauben 
wollte.“ 

Er hielt ihm die Hand hin und Kaſtruzzi ſchlug 
mit ziemlicher Freudigkeit in dieſelbe ein, indem er 
gleichzeitig mit warmen Worten ſeinen Dank für 
die gute Meinung abſtattete. 

Noch an demſelben Nachmittage erfuhr Director 
Lehndorf über die Vermögensverhältniſſe Kaſtruzzis, 
was er ſchon ſeit ein paar Wochen hatte wiſſen 
wollen. Natürlich rapportirte er das, als er zum 
Abendeſſen heimkehrte, getreulichſt ſeiner Gattin. 
Frau Alwine nahm ſeine Mittheilungen mit einer 
gewiſſen Genugthuung auf. 

Am Abend, als ihr Lotte gute Nacht ſagte, gab 
ſie der Kleinen mit mütterlicher Zärtlichkeit die Er⸗ 
klärung, daß ſie und ihr Mann ihrem Liebesglücke 
nicht im Wege ſtehen würden. Zum erſten Mal 
nannte Frau Lehndorf den Namen Kaſtruzzi. Lotte 
war ſichtbar betroffen, als ſie den Namen des 
Auserkorenen hörte. Aber ein Wort des Wider- 
ſpruchs hatte ſie nicht; die Dankbarkeit band ihr 
die Zunge. Nur als ſie in ihr einſames Stübchen 
ſich zurückgezogen hatte, warf ſie ſich auf ihr Lager 
und weinte lange Zeit bitterlich. ; 


4. Capitel. 

Nun war die Weihnachtswoche da. 

Charlotte ging in den ſpäten Vormittagsſtunden 
des Dienſtag, das war der Tag vor dem heiligen 
Abende, zur Stadt, weil ſie einmal für den Weih⸗ 
nachtstiſch der Pflegeeltern noch einige kleine Ein⸗ 
käufe zu machen hatte, zum anderen, weil ſie ihren 
Vorrath an Muſikalien für das Pianoforte auf 
die Feiertage hin mit neuen Sachen zu complettiren 
wünſchte. Ihre Weihnachtseinkäufe waren bald 
und raſch beſorgt; in der Muſikalienhandlung aber 
gab es dafür einen deſto längeren Aufenthalt. 
Man legte ihr die neueſten und geſchmackvollſten 


"Biegen vor, aber fie konnte fih von den Allen 
nicht zu einer beſtimmten Wahl entſchließen. 

Derartiges Zaudern lag ihr ſonſt ganz fern. 
Ihr ſonſt ſo anmuthig heiteres Geſicht war heute 
von einem gewiſſen trüben Ernſte umſchleiert und 
noch niemals hatte ſie einen ſo ſchweren Druck auf 
ihrem Herzen geſpürt als am heutigen Tage. Und 
während ſie noch in den Muſikſtücken herumblätterte, 
trat ein Herr in den Laden, der ſehr überraſcht 
ſchien, als er Charlotte hier bemerkte. Nach kurzem 
Zögern trat er auf ſie zu und begrüßte ſie mit 
freundlichen Worten. Die ihr nur zu wohl be- 
kannten Stimme berührte ſie wie mit einem leichten 
elektriſchen Schlage; ſie hob das Auge, blickte zu 
ihm auf und ein anmuthiges Erröthen überzog ihre 
friſchen Wangen. 

„Sie hier, Herr Wildhein,“ ſagte fie mit ehr⸗ 
lichem Staunen. „Das ift in der That ein uner- 
wartetes Begegnen. Ich glaubte Sie feſt an Berlin 
gekettet.“ 1 

„Weihnachtsurlaub, Fräulein Niemann“, er- 
widerte er mit freudig glänzenden Augen. „Wo 
könnte ich die Ferientage beſſer verbringen als 
hier?“ 

Lotte traf jetzt in Haſt ihre Auswahl, ohne ſich 
um den Werth der Dinge, die fie mitnahm, fonder- 
lich zu kümmern; wie ſie aber damit beladen An⸗ 
ftalten machte, das Geſchäftslokal zu verlaſſen, be- 
gleitete ſie Wildhein bis zur Thür und über die 
Schwelle. , 

„Würden Sie mir geftatten, Fräulein Charlotte, 
Sie ein Stück Ihres Weges zu begleiten?“ fragte 
er mit zögernder Stimme. 

Sie nickte ihm freundlich zu. „Gern,“ erwiederte 
ſie, „es wird mir Freude machen, mit ihnen zu 
plaudern.“ 

So gingen ſie mit einander die Straßen ent⸗ 
lang, die nach dem nördlichen Villen-Viertel führten 


„Die Sehnſucht,“ hob er im Weiterſchreiten an,] F 


indem er ſeinen Schritt ſo einzurichten verſuchte, 
daß ihm wenigſtens ein halber Blick von det Seite 
auf ihre reizenden Züge möglich blieb, „hat mich 
ſchon nach einigen Wochen nach dem lieben alten 
Windheim zurückgeführt. Die Reichshauptſtadt läßt 
mich trotz all ihrer Großartigkeit kalt; und hier in 
dem kleinen Neſte ift es ja auch nicht das Städtchen 
ſelbſt, was mich feſſelt. Aber ich habe hier fo vieles 
zurücklaſſen müſſen, was meinem Herzen lieb und 
theuer war und das war es auch, was jene Sehn⸗ 
ſucht anregte. Sie halten es doch nicht für eine 
unbeſcheidene Frage, Fräulein Charlotte, wenn ich 
mir Sie zu bitten erlaube, mir zu ſagen, ob ihre 
Gedanken auch für Augenblicke Zeit gefunden haben, 
ſich meiner zu erinnern?“ 

Das liebliche Roth kehrte zum zweiten Male 
auf ihren Wangen ein und ein lebhafter Seitenblick 
aus ihren braunen Augen ſtreifte den Fragenden. 

„Ich habe aus der Sympathie, die ich für Sie 


— ———— — 


„Wie käme ich alſo dazu, 


antwortete ſie. 
es in Abrede zu ſtellen, daß, ſeit ich Sie fort von 
hier wußte, auch meine Gedanken häufig hinausge⸗ 
flogen ſind in die Welt?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


hein,“ 


Literatur. 


§ Nachdem die arktiſche Forſchung, die in dieſem 
Jahrhundert lebhaft gefördert wurde, mit dem 
kühnen Unternehmen des Norwegers Nanſen, der 
jih dem Nordpol fon bis auf etwa 35/ Breiten- 


grade näherte, einen ſo großen Erfolg erziehlt hat, * 


wendet man auch der antarktiſchen Eiswelt, in 
deren Erforſchung ſeit 50 Jahren nichts Weſentliches 
mehr geſchehen ift, wieder lebhafteres Intereſſe zu. 
Ein belgiſches Schiff hat im vorigen Sommer 
bereits eine Forſchungsreiſe nach dem hohen Süden 
angetreten und auch Deutſchland iſt beſtrebt, die 
Koſten für ein Schiff zu gleichem Zwecke aufzu⸗ 
bringen. Ein höchſt lehrreicher Aufſatz über 
dieſes Thema aus der Feder Profeſſor Dr. 
Sophus Ruges, „Die Erforſchung des Süd- 
pols“, in dem neueſten Heft der „Garten⸗ 
laube“ macht uns mit dem Stand der Dinge be 
kannt. Ein anderer Artikel, „Berühmte Aus- 
gerottete“ von Dr. W. Haacke, beſchäftigt fih mit 
drei von den Menſchen ausgerotteten Thierarten, 
über die der amerikaniſche Naturforſcher Lucas das 
zuſammengeſtellt hat, was darüber in Erfahrung 
zu bringen war. Der Stift A. Spechts führt uns 
die Thiere im Bilde vor. Iſolde Kurz berichtet 
über die an furchtbaren Zügen ſo überreiche Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Medici und bietet mit ihrer 
Arbeit „Der „Brutus“ der Mediceer“ gleichzeitig 
einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte der Stadt 
lorenz im 16. Jahrhundert. Auch der Wiener 
Jubiläumsausſtellung wird in Wort und Bild ge- 
dacht. Ed. Daelen hat ein „Gedenkblatt zum 50- 
jährigen Jubiläum des Künſtlervereins Malkaſten“ 
in Düſſeldorf“ beigeſteuert, wozu eine Anzahl guter 
Bilder gehört, und eine Abhandlung über „elektriſche 
Touriſtenbahnen“ wird von jedermann mit Inte ⸗ 
reſſe geleſen werden. Neben zahlreichen künſtleriſch 
ausgeführten Illuſtrationen, unter denen ſich auch 
Erinnerungsblätter an bedeutungsvolle Tage des 
Jahres 1848 befinden, zieren zwei Kunſtbeilagen 
das Heft. Marie von Ebner⸗Eſchenbach feſſelt mit 
ihrer ergreifenden Familiengeſchichte „Die arme 
Kleine“ und W. Heimburgs ſpannender Roman 
„Antons Erben“ gelangt zu einem glücklichen ver⸗ 
ſöhnlichen Ende. 


5 100—120 em breit, jetzt 7,25 6,50 5,25 4,10 3,50 
Schwere reinwollene Cröpe-, Jacquard- und 


Munde sc 


| Madapolame, 


© Dnmen-Beinkleider mit Spitzen⸗Anſatz 


= Kinder⸗Beinkleider aus Hemdentuch 


Y 


Beilage zur 
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amcar rarai. 


Der bisherige engliſche Geſchmack in der Kleiderſtoff⸗Brauche 
wird nicht mehr vorherrſchend fein, es werden vielmehr 
mehr glatte, schwere gediegene Stoffe 
getragen werden. 
Ich räume deshalb mein diesjähriges Kleiderſtoff⸗Lager 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Caro-, Seiden-Popeline-Roben 
Nobenpreiſe 16,00 12,00 9,00 850 . 
100—120 em breit, jetzt 1250 8,5 7,5 6,25 5,75 4,95 

Practische reinwollene Beige und 


fein mel. Effecten-Roben 
Robenpreiſe 8,50 7.50 6,50 5,25 4,95 3,25 


1,95 


F Mohair-Roben 
Robenpreiſe jetzt 5,50 450 3,50 


Ausstellung 


2,10. 


Reste Coupons 


„ 3% Meter lang, 


für Blonſen u. Kinderkleider, 
ſchnellſer Räumung wegen 


franz., elſ. Qualitäten 
in hochaparteſten Farbentönen. FA 
Organdy, Millefleure, A jour, 
Zephyr, Plissé, Crêpe, Piqué, 
Cretonné, Percale 


Meter von 23 Pfg. an. 


Wäsche- Abtheilung. 


Eigene Confection in Herren- und Damen⸗Wäſche! 
Damen⸗Hemden aus ſtarkfadigem Hemdentuch 68—98 Pfg. 
Damen⸗Hemden aus Hemdentuch und Dowlas 1,00—1,28. 


geſtellt. 


Herren-Hemden aus Hemdentuch und Dowlas 1,25—1,45. 
Herren⸗Hemden aus Dowlas und Leinen 1,65—1,95. 


Stück 0,98—1,35. 
Stück 1,55, 1,95. 

Stück 38 Pfg., 48 Pfg. 
Paar 45 Pfg., 55 Pfg. 
Stück von 9 Pfg. an. 


Damen⸗Beinkleider mit Madapolam⸗Anſatz 
Kinder⸗Hemden aus Hemdentuch 


Erſtlings⸗Hemden aus Hemdentuch 

Damen⸗Kragen mit Untertuch Stück von 8 Pfg. an. 

Dandel Schürzen in neueſter Ausführung Stic s, 28, 35 Pfg. 
amen⸗Schürzen für Haus und Küche, in bedckt. Dowlas, 

Leinen, Cretonns und Satin 38, 45, 50, 60, 50 Pig. 
Damen S chürzen mit Achſel 72 Pig, 85 Pfg. 1,25, 1,45. 
Kinder⸗Schürden aus Madapolame Stück von 10 Pfg. an. 
Elegante Damen⸗Kragen und Stulpen Stück 28 Pig. 35 Pfg. 


Damen-Blousen. 


. — Ki — i 8 Pf. A 
Percale mit Puffärmel 68,98 Pfg. Ar Schirme Stück von 18 Pig- an. 
ädchen-Schirme Stück von 50 Pfg. an. 


Moderne Madapolame 1,55. 
Moderne Satin, Prima 2,25. 


Hochfeine franz. Fantasie-, Plaid-, Schleifen-, = 


zum Ausverkauf 


Sonnenschirme. 


Damen-Schirme aus Seiden-Atlas St 1,65 an. 
Damen-Schirme aus Seiden-Gloria St. 195 on. 


vreußiſchen 


Lae- Id Ban 


E 
We 


Leinen Zwirn-Tijchderen 
mit Franzen 
Stück 76 Pfg., 92 Pfg., 1,75. 

Leinen Hausmacher⸗Tiſchtücher 
Stück 37 Pfg. 52 Pfg. 62 Pfg., 72 Pfg. 

Leinen Zwirn⸗Damaſſe⸗ 

Tiſchtücher 

Stück 58 Pfg., 78 Pfg., 98 Pfg. 


Neinleinene Damaſſé⸗ und 2 
d Iacquard-Tijchtücher 


in allen Größen am Lager. 


Graue Küchen⸗Handtücher 
1 Elle breit, Meter 18 ½ Pfg. 
Graue Küchen⸗Handtücher 


50 em breit, Meter 21 Pfg., 26 Pfg. 29 Pfg. 


Weiße Geſichts⸗ Handtücher 


50 em breit, Meter 27 Pfg. 32 Pig, 38 Pfg. 


Reinleinene Damaſſs⸗ 
Handtücher 


in neueſten Deſſins und 
beſten Qualitäten. 


taen- Aihe, 


Familientuch "g 
fein- und ſtarkfädig, Meter 16 Pfg. 
Elsässer Hemdentuch 
80 em breit, Meter 26 Pig, 32 Pfg., 36 Pig 
Louisianatuch für Wäſche, 
bejte Qualität, Meter 42 Pfg., 52 Pfg. 
Damasse und Dimity 
Meter 23 Pfg. 35 Pfg., 42 Pfg. 
e j A FAIR Der 
ca. 1500 Stück buntfarbiger g 
Taschentücher 
50 em groß, fertig geſäumt, Stück 119. 


Daunen⸗Cöper, Federleinen, 
Inlett a 
Meter 26 Pfg., 36 Pfg. 42 Pfg., 52 Pfg. : 
Gardinen iz afen Preislagen, ES ; 
Meter 16 Pig, 23 Pig. 32 Pfg. 42 Vio. IE 
Tiſchdecken uni Jacquard | 
mit Gold durchwirkt, | 
Stück 1,78, 2,10, 2,95—7,50. Be 
E Portieren -= Stoffe 1 & 
Meter 48 Pfg., 58 Pfg., 78 Pfg. En 


Bettzeugef 


Nenejte appretnrfreich 


Meter 36 Pfg., 42 Pfg. era 


Neuheit! 


Dieter 17 Big, 26 Bio Ala. 1000 Meter Lakenleinen 


in appreturfreiem rheinländiſchem E 
Halbleinen. 


Gareaux ; Fertige — ohne Naht) 


für 1,08, 1,38, 1,48. 


Tricotagen-Abtheilung. 


Damen⸗Jacken mit lang. Aermel 
Macco⸗Damen⸗Jacken Aermel 
Macco⸗Herren⸗Jacken, vorzüglich haltbar 
Macco⸗Herren⸗Hemden, gute Qualität 
Macco⸗Herren⸗Beinkleider mit Laſting⸗Einſatz 
Macco⸗Herren-Beinkleider, befte Ausführung 
Tricot⸗Sport⸗ Hemden für Knaben und Herren 


Neue A 
Haus-Leinen- WE 
Qualitäten 


— Meter 27 Pfg. — 
— Meter 34 Pfg. — ES 
— Meter 41 Pfg. — È 


* 


Stück 42 Pfg., 52 Pfg. 
Stück 55 Pfg., 68 Pfg. 
65 Pfg., 78 Pfg. 
1,28, 1,45. 
68 Pfg. 82 Pfg. 
1,45, 1,75. 
88 Pig, 98 Pig, 
Neuheit! 


Macco⸗Hemden mit Caro⸗Percale⸗Einſatz. TEE 


Damen⸗Strümpfe diamantſchwarz 
Damen⸗Strümpfe garant. diamantſchwarz, Prima Paar 33, 45 Pig. 
Kinder⸗Strümpfe garant. diamantſchwarz 
Kinder⸗Strümpfe lederfarbig und ſchottiſch 
Damen⸗Strümpfe lederfarbig und ſchottiſch 
Damen⸗Strümpfe Prima Vigogne 
Herren-Schweiß⸗, Macco⸗, Vigogne⸗Socken 


Herren-Touriſten⸗Socken 


Knopf-Handschuhe von 38 Pfg. an. 
'» Seide schwarz u. coul. 58 Pfg. 
Schottische Handschuhe 75 Pfg. 
25 Pig: 


Klare Halb-Handschuhe 


Paar 14 Pig, 22 Pfg. EM 


Paar 7 Pfg., 11 Pfg. s | 
Paar 23 Pfg., 48 Pfg. i 
Paar 28 Pfg., 58 Pfg. 

Paar von 16 Pfg. an. 

Paar 10, 23, 35 Pfg. Be 
Paar 3 Pig. SM 


- Gravalien. © 


Dt. Batist-Diplomaten 10 Pfg. 
Diplomaten Stück von 8 Pfg. an. 
Schleifen-Fagon Stück 18 Pfg. EE 
neueste Dessins Stück 38, 58 Pg. WR 


F À Regattes Stück von 16 Pfg. an. K 
Moderne Piqué 2,45. Damen-Schirme auf Metall-Gestell Stück 2,45. | Lederimitation 55 Pfg. Selbstbinder-Fagon Stück 4s Pfg. MA 
Damen- Ca r Damen- Schirme mit schottischer Kante 3,55. | Kinder-Handschuhe 10 Pfg.] hochmoderne 62, 25 Pfg. 


Weisse Damen-Sonnenschirme in 


hemden grosser Auswahl 


2,55—3,55. 


Stüd 1,85 an. 


Damen-Zwirn-Handschuhe 


16 Pfg. 


Farbige und carrirte Herren- ii 
Serviteurs Stück 42, 52 Pfg. Ar 


. A 


Einiges Sprich 
! Kinder- Garda 


Für Knaben Für Mädchen 
im Alter von 2 bis 14 Jahren. im Alter von 1 bis 14 Jahren. 
Wollanzüge in allen Farben Wollkleider 
S Schulanzüge Waſchkleider 
Turnanzüge Waſchblouſen 
3 üge und 8 Hommermäntel u. Jacken 
Nasehhosen, spori hemden eto. Schürzen, Strümpfe elt. 
—Sämmtliche Artikel TE 
ſind in überraſchender Auswahl am Lager. 
Als Gelegenheitskauf empfehle einen 
& grossen Posten Mädchen-Mäntel und 


„Jacken zu spottbilligen Preisen. 
mu Grosse Mäntel schon für 3 Mark. m 


Franz Tolksdorff 


Brückſtr. 3 u. Waſſerſtr. 79. 
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: Für Dampfbeirieh A 
d Treibriemen in Leder Baumwolle, Kameehar, Balala et 


Packungen ſämmtlicher Syſteme. 
Schläuche u. Pumpenklappen. 
Wasserstandsgläser und Ringe. 


Seperator-, Maschinen., C ylinderöle. 
Consistente Fette, Wagenfett und Adhäsionsfett. 


Drahtseile 20 


A aus bringe n pen eee Holzkoklendraht, 
alle anderen Technischen Artikel. 

A 8 8 
Sämmtliche Peer iati em für Krankenpflege und Hausbedarf. 


3 fahrräder nur erſthlaſſige flarken. 
4 Saage & Kiekeles 


4 39. Alter Markt 39. n | 
Große Reparaturwerkſtäͤtte für Fahr råder und Gummiwaaren. ~ 
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